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GEISTLICHER IMPULS

,Lieber Gott, weise mir den Weg zu den Blaubeeren.”

Referenz

Weilst du noch, was du werden wolltest, als du ein Kind warst? Was bist du geworden? Irgendetwas in
die Richtung oder etwas ganz anderes? Ich wollte Balletttinzerin werden, oder Kinderbuchautorin.

Wie war dein Lebensweg? Eine gerade Linie von den Kindheitstraumen hin an den Ort, zu den
Menschen und Inhalten, die dein Leben jetzt erfiillen?

So ist es wohl eher selten. Haufiger flhrt der Lebensweg uns mal hierhin, mal dorthin — wie ein Fluss
in der Wildnis oder ein Pfad im Wald. Der Pfad ist ein gutes Bild, denn auf dem Pfad gibt es Kreuzungen.
Kreuzungen bieten die Moglichkeit, die Richtung zu dndern, sich umzuorientieren.

,Was ist Gottes Wille?” fragen Menschen manchmal in solchen Kreuzungen. Ist es Gottes Wille, dass
ich an diesem Ort bleibe — oder auf dieser Arbeitsstelle, in dieser Beziehung, dieses Hobby weitermache,
in etwas immer mehr investiere. Oder ist es nicht Gottes Wille. Soll ich wechseln, an der nachsten Kreuzu
nach links oder rechts gehen, oder gar mich umdrehen. Woher weils man, was Gottes Wille ist, in dieser
oder jener Situation auf dem Lebensweg.

Von Gottes Fligung spricht man da, oder auch von seiner Vorsehung und betet vielleicht darum,
Gott moge den Weg weisen, wo und wie es weiter gehen soll.

Vor sehr vielen Jahren war ich als Leiterin auf einem Konfirmandencamp. Eines Nachmittags kam
eine der Teamerinnen zu mir und erzdhlte freudig, wie sie Gottes Wegweisung, Gottes gute Fligung erlebt
hatte. Sie war in der Freizeit im Wald gewesen und hatte nach Blaubeeren gesucht. Nach langem frustriert
Suchen hatte sie sich kurz auf einen Stein gesetzt, ihre Hinde gefaltet und gebetet: ,Lieber Gott, weise mi
den Weg zu den Blaubeeren.” Sie verharrte noch kurz im Gebet, stand dann auf und lief fréhlich singend |
Und siehe da — da waren sie, die Blaubeeren, und sie sammelte ihre Schussel voll.

Es tut gut, in Wegkreuzungen innezuhalten und zu beten. Es tut gut, inmitten groller Herausforderungen
und schwerer Entscheidungen danach zu fragen, was mir gut tut und was den Menschen gut tut, die mit
mir unterwegs sind. Wir diirfen um Gottes Fligung, um seine Wegweisung bitten.

Ich denke aber nicht, dass Gott uns immer unsere Wege vorschreibt; vorherbestimmt, welche
Entscheidungen wir treffen miissen. Wir diirfen und miissen uns auch selbst fragen: Was méchte ich?
Wo will ich hin? Auch ein Weg, fiir den man sich selbst entschieden hat, kann ein Weg mit Gott und
unter seiner Fligung und seinem Segen stehen.

In der Bibel ist Gott ein Gott, der zu Abram sagt: ,Geh aus deinem Vaterland in das Land, das ich dir zei
(Gen 12,1). Und Abram geht, weil Gott es ihm sagt, und Gott weist ihm den Weg und segnet ihn.

Aber Gott ist auch ein Gott, der mitgeht. Noomi entscheidet nach schweren
Schicksalsschldgen, in ihre Heimat zurtickzukehren und Ruth entscheidet sich,
mit Noomi zu gehen (Ruth 1). Noomi und Ruth gehen und Gott geht mit ihnen
und segnet sie.

Lieber Gott. Weise uns den Weg, wenn der Pfad uns verloren zu gehen schien.
Hilf uns zu erkennen, was wir wollen und wo wir hin wollen. Geh mit uns und se
uns. Uns, jeden Einzelnen; uns Familien; uns Gremien und uns als Gemeinde. A

Gesegnete Wege wiinscht

Pastorin Péivi Lukkari

e B o e A
gestorben am 15.3.2024 in Kotka.
TAUFEN
Vilja Maria Ottosdotter Seeck, getauft am 24.3.2024.
Kasper Elia Juhani Loy, getauft am 1.4.2024.

Rudolf Albert Sommer, geboren am 12.6.193
(Deutschland), gestorben am 19.3.2024 in Es

Lia Turm ehem. Halva ehem. Linderborg, ge

Hilda Elina Alexandra Zwetzich, getauft am 21.4.2024. am 20.10.1925 in Tartto (Estland), gestorben
Josephine Erika Charlotte Liljeberg, getauft am 20.4.2024. in Espoo (Esbo).

BEERDIGUNGEN Yvonne Elisabeth Christine Romantschuk g
Ritva Aulikki Tolamaa-Janetzko geborene Tolamaa, geboren  von Graevenitz, geboren am 24.1.1941 in
am 5.12.1933 in Helsinki (Helsingfors), gestorben am (Helsingfors), gestorben am 14.4.2024 in Si
11.2.2024 in Berlin (Deutschland). Leila Rosemarie Jantunen geborene Lark eh
Ralph Henry Jernberg, geboren am 8.11.1934 in Helsinki, geboren am 3.4.1940 in Helsinki (Helsingfo

2 gestorben am 29.2.2024 in Helsinki (Helsingfors). am 14.4.2024 in Helsinki (Helsingfors).
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YHTEISVASTUU 2024

Es bleibt unsere gemeinsame
Verantwortung:

Vielen Jugendlichen in unserer Gesellschaft in
Finnland geht es besser denn je. Dennoch gibt

es leider auch eine Gruppe von Jugendlichen,
denen es sehr schlecht geht: sie fiihlen sich allein
gelassen, haben keine Freunde, sie werden in der
Schule gemobbt, sie fiihlen, dass ihr Leben sinn—
und hoffnungslos ist. In den letzten Tagen haben
wir in allen finnischen Medien viel tiber ein solches
Schicksal lesen konnen. Ein 12—jdhriger Schiiler aus
Vantaa hat einen seiner Mitschiiler erschossen und
zwei weitere schwer verletzt. Eine Ursache dieser
Tat soll Mobbing in der Schule gewesen sein. Viele
von uns stellen sich die Fragen: warum? wie kommt
es dazu? was kann man dagegen machen, dass so
eine Tragodie nie wieder passiert?

Mit der Spendensammlung Gemeinsame
Verantwortung werden auch in diesem Jahr
wieder Gelder fiir Organisationen gesammelt,
die besonders die Arbeit mit diesen Jugendlichen
in den Fokus setzen. Im Jahr 2022 wurde fir
die Organisation Lasten ja nuorten keskus ry
gesammelt, im letzten Jahr fir die Arbeit mit
gewalttdtigen Jugendlichen tiber die Organisation
Aseman lapset ry. Und in diesem Jahr fir die
Schularbeit der Organisation HelsinkiMissio.

20% der Spendenmittel werden an diese
Organisationen weitergeleitet, 20 % kann in
der Ortsgemeinde angewendet werden, 60 %
gehen an den Katastrophenfonds der Kirchlichen
Auslandshilfe (KUA).

Unsere Hilfe wird gebraucht, mach auch Du
mit! Spenden fiir die Aktion der Gemeinsamen
Verantwortung / Yhteisvastuu / Gemensamt
Ansvar konnen direkt mit Hilfe der Kontonummer
FI16 2089 1800 0067 75, und Referenznummer
305174 Gberwiesen werden... auch Mobile Pay
89858 ist moglich. Kirkkopalvelut ry:n kerdyslupa
RA/2020/639 voimassa toistaiseksi.

© yhteisvastuu.fi

o kirkonulkomaanapu.fi

© helsinkimissio.fi

© deutschegemeinde.fi/ hilfe-und-unterstiitzung

Zum Titelbild: Der neue Stander mit der Osterkerze fligt sich gediegen im
Altarraum der Deutschen Kirche in Helsinki ein... Details dazu auf Seite 15.
Zudem schauen wir in dieser Ausgabe des Gemeindebriefs mit den Konfirmanden
auf die bevorstehende Konfirmation im August, und die laufende Entwicklung

der Gemeinde in Richtung Zukunft: der Aufruf zur aktuellen Umfrage an alle
Gemeindemitglieder und Freunde der Gemeinde findet sich auf Seite 13.

AKTUELLES

Neues Gesicht in Munkkiniemi

Ich bin P4ivi Heinola, 66 Jahre alt, seit
drei Jahren bin ich Rentnerin. Ich wohne
in Ost—Helsinki mit meinem Mann und
mit einer Katze. Ich habe zwei erwachse-
ne Kinder und eine Enkelin.

Ich habe meine Grundausbildung
als Krankenschwester gemacht
und spater habe ich weiterstudiert
und das Abschlussstudium
in Pflegewissenschaft als
Magister geschafft. Meine
hauptsachliche berufli-
che Erfahrung habe ich
als Krankenschwester im
Operationsbereich und als
Abteilungsleiterin in der
Augenklinik geleistet.

Ich werde Birgit Schulz,
Mitarbeiterin im Seniorenwohnheim,
wadhrend ihres langen Urlaubs vertreten,
und im Juli Gbernehme ich die Vertretung
von Gulmira Akbulatova-Loijas in der
Leitung des Seniorenwohnheims. Die
ganze Urlaubsvertretung dauert vom
1. April bis zum 15. August 2024.

Ich freue mich sehr tber die
Méoglichkeit, im Seniorenwohnheim in
Munkkiniemi zu arbeiten!

Paivi Heinola, E-Mail paivi.heinola@evl.fi

Ein diakonisches Dankeschon!

Am Palmsonntag haben wir wieder kraftig
Geld gesammelt: 698 Euro fiir die Spen-
denaktion ,Gemeinsame Verantwortung’
(Yhteisvastuu 2024). Danke mochte ich
allen sagen, die Geld gespendet haben.

Ohne Kuchen und Brotspenden wére
diese Aktion nicht so gelungen. Unser
Team der ,Himmlischen Kiiche’ hat uns
wieder einmal mit einer sehr leckeren
Suppe und Kuchen als Nachspeise ver-

wohnt — danke euch allen!

Das Blaserkonzert mit Art
of Brass am 20. April in der
Deutschen Kirche und das
anschlieBende Café ha-
ben weitere 411 Euro flir
die Spendenaktion einge-
bracht... ein grofler Dank
hier an dieser Stelle an unser
Gemeindeglied Klaus Oehlandt
und das ganze Ensemble mit Kari
Karjalainen, Otso Juvonen, Ali Harlin,
Timo Hiipakka, Olli Lampi, Panu Jalas,
Timo Lecklin, Jorma Joki und Teuvo
Lampinen, geleitet von Tanja Karjalainen.

Diakon Timo Sentzke, E-Mail timo.sentzke@evl.fi,
Telefon +358 50 594 2498



https://www.yhteisvastuu.fi
https://www.kirkonulkomaanapu.fi
https://www.helsinkimissio.fi
https://www.deutschegemeinde.fi/hilfe-und-unterstützung

Gemeinsam klettern
und schwimmen im Juni

e Mittwoch, 5. Juni,
e Dienstag, 11. Juni,
e Mittwoch, 19. Juni 2024.

Die Jugendgruppe unternimmt im
Juni verschiedene Aktivitaten: wir
klettern und schwimmen und ma-
chen gemeinsam Ausfliige im som-
merlichen Helsinki. Weitere Infos
direkt bei Nadia, Telefon 050 354
8683 (auch Whatsapp) oder E-Mail
nadia.u.lindfors@evl.fi.

Bastelkreis trifft sich
den ganzen Sommer lang

Wir gehen nicht in die Sommerpause,
sondern treffen uns weiterhin wie im-
mer jeden Dienstag von 11-13 Uhr im
Kaminzimmer. Bei schénem Sommer-
wetter allerdings trinken wir Kaffee im
Garten des Pfarrhauses, Bernhardinka-
tu 4 in Helsinki, gegentiber der Kanzlei
— und geniellen das Zusammensein.
Seid alle herzlich willkommen!

Das néchste Treffen des Frauenkreises
ist erst wieder am 2. September 2024
um 17 Uhr im Kaminzimmer. Habt bis
dahin eine erholsame Zeit und passt
gut auf euch auf. Viele Griille sendet
Karin.

Karin Sentzke, Telefon +358 40 513 8287,
E-Mail bastelkreis@deutschegmeinde.fi

Ein sehr schones Fest!

Katse Helsinkiin!
Ausflug in die

Villa Hakasalmi zur
Photoausstellung

Am Dienstag, dem 4. Juni treffen wir
Senioren uns um 14 Uhr am Eingang
der Villa Hakasalmi, Mannerheimintie
13 B, um die Ausstellung von Volker
von Bonin zu besuchen. In dieser Aus-
stellung finden wir Schwarz-Weil3-Bil-
der von Helsinki der 50er und 80er
Jahre. Wenn wir Glick haben, kann

es sein, dass wir eine deutschsprachi-
ge Fiihrung bekommen. Den Eintritt
bezahlt die Gemeinde. Danach trinken
wir Kaffee und geniellen ein Eis mit
unserem Diakon.

® hakasalmenhuvila.fi

W fin Blick auf Helsinki — Fotografi-
en von Volker von Bonin, Hakasalmen
huvila, Mannerheimintie 13 B

Gedoffnet Dienstag von 11-19 Uhr,
und Mittwoch—Sonntag von 11-17 Uhr.

Die Gemeinde
sucht Dich:
Heute dlie Kirche
fiir morgen
gestalten!

Bist Du unter 29 Jahre alt und ein
konfirmiertes Mitglied unserer
Gemeinde? Dann bist Du genau richtig,
um bei unserem neuen Jugendgremium
mitzumachen!

Wir suchen Jugendliche, die Neugier
und Ideen fir Aktivitaten in unserer
Gemeinde haben. Dabei ist die
Lust mitzumachen das Wichtigste.
Unsere Pastorin Tina und ich als
Jugendarbeiterin unterstlitzen die
Gruppe gerne. Ziel des Jugendgremiums
ist das Starken des Engagements
der Jugendlichen. Durch das
Jugendgremium wird die Stimme der
Jugendlichen der Gemeinde, Eure
Meinung und Anliegen gehort.

Was ist fiir dich in der Gemeinde
wichtig? Wofiir soll mehr
investiert werden? Was ist Deiner
Meinung nach wichtig fiir die
kirchliche Arbeit in der Zukunft?

Dabei bleibt die Arbeit des
Jugendgremiums nicht nur auf die
Jugendarbeit beschrankt. Das Gremium
kann und wird naturlich auch in allen
anderen Bereichen unserer Gemeinde
mitwirken.

Komm und mach mit!

Kontakt: Nadia Lindfo.

Telefon 050 354 8683,
E-Mail nadia.u.lindf i



https://hakasalmenhuvila.fi/tapahtumat/

KONFIRMATION 2024

Die fiinfzehn jungen
Menschen freuen sich

auf ihre gemeinsame
Konfirmanden—Freizeit

am 30. Juli in Inga

(Inkoo) zusammen mit
Diakon, Jugendarbeiterin
und Pastorin... alle
Gemeindemitglieder sind
herzlich willkommen, wenn
sie dann am 11. August um
11 Uhr in der Deutschen
Kirche in Helsinki
konfirmiert werden.

, Wir mochten
uns Euch kurz
vorstellen...”

/ch bin dankbar fir meine
eigenen angepflanzten Tomaten, weil
es mir Freude bereitet zu sehen, dass
meine Ernte gut lduft. Ich mochte
konfirmiert werden, denn ich will Teil
einer Gemeinschaft sein. Ich freue
mich auf die Konfifahrt in den
Sommerferien. Wenn ich an die
Kirchengemeinde denke, fallt mir als
erstes eine Gemeinschaft ein. In der
Konfizeit mochte ich mehr Uber Jesus
erfahren. Im Sommer freue ich mich
auf die Sommerferien und die
Konfirmation! —Liinus Mogk

/Ch bin dankbar fir meine Eltern,
weil sie mir mit der Schule helfen. Ich
mochte konfirmiert werden, weil ich
mehr mit Gott zu tun haben mdochte.
Ich freue mich auf die Fahrt im

Sommer. Wenn ich an die
Kirchengemeinde denke, fallt mir als
erstes ein der Kindergarten, weil ich
dort war. In der Konfizeit mochte ich
mehr Giber Gott und Christentum
erfahren. Ich freue mich im Frihling
auf die Natur und darauf, mit Freunden
rauszugehen. Ich will Gber mich noch
erzdhlen, dass ich lange bei der
Gemeinde bin. —tLauri Brautigam

lch bin dankbar fiir Kekse, weil
sie lecker schmecken. Ich will mich
konfirmieren lassen, weil ich mich auf
die Feier mit meiner Familie freue. Ich
freue bei der Konfi—Zeit am meisten
auf das Lager. In der Konfi-Zeit wiirde
ich gerne erfahren, wie man auch ein
Mitglied der Gemeinde sein kann. Im
Sommer freue ich mich darauf, dass
ich mit meinem Pferd Harry wieder
drauBen reiten kann und er auch Gras
fressen kann. Ansonsten wiirde ich
gerne auf erzahlen, dass, hab einen
Guten Tag. —Neela Gassen

Ich bin dankbar fiir Apfel, weil
ich sie lecker finde und man mit ihnen
Apfelkuchen backen kann. In der
Konfi—Zeit freue ich mich am meisten
auf die Konfi-Fahrt im Sommer. Wenn
ich an die Deutsche Gemeinde denke,
fallt mir als erstes der Kindergarten ein,
denn dort habe ich Freundschaften
geschlossen, die ich heute noch
schitze. Aullerdem mochte ich in der
Konfi—Zeit mehr tGber den Glauben
erfahren. Ich mochte konfirmiert
werden, weil es eine Tradition ist. Im
Sommer freue ich mich auf die Ferien,
denn dann werde ich meine
Versandten besuchen. Ansonsten
mochte ich Uber mich erzahlen, dass
ich gerne lese und dabei Musik hére.
—Margherita Rieger

l 1 allo! Ich bin Alma, ich bin

14 Jahre alt. Ich wohne in Helsinki
und gehe in die 8C der Deutsche
Schule Helsinki. Ich mochte mich
konfirmieren lassen, weil die Deutsche
Gemeinde mir sehr wichtig ist und
weil ich mich schon seit dem
Kindergarten auf die Konfirmation
freue. Ich freue mich auch schon auf
alles Neue, was wir lernen werden!
Wenn ich an die Kirchengemeinde
denke, fallt mir zuerst die Zeit ein, die
ich im Kindergarten verbracht habe.
Ich freue mich auch, endlich wieder
haufiger den Gottesdienst zu besu-
chen. In der Konfi—Zeit will ich mehr
tiber die verschiedenen Religionen
und Uber den Glauben im Alltag
lernen. Ich freue mich im Sommer auf
die Warme und den See und meine
Freunde. Ich bin dankbar fiir meine
Freunde, auf die ich mich verlassen
und denen ich Dinge anvertrauen
kann, und meine Familie, die mir in
meinen Entscheidungen hilft.

—Alma Van Treeck

Mein Name ist Charlie und

ich habe keine Lieblingsfarben, am
meisten mag ich Zeichnen und
draufen sein. Ich bin dankbar, das ich
die Luft dieses Planeten atmen kann
und ich vertrauenswiirdige Freunde
habe, weil sie mir wichtig sind. Ich
freue mich in der Konfi-Zeit auf
Zusammenarbeit, lustige Sachen und
vieles mehr. Ich habe keine Ahnung,
warum ich konfirmiert werden méch-
te. Ich wiirde gerne mehr in der
Konfi-Zeit Gber die Geschichte lernen.
Wenn ich an Kirchengemeinden
denke, fallt mir als erstes ein, das es
langweilig sein wird und nur 6de
herum gebabbelt wird. Im Sommer
freue ich mich auf das Tall Ships Race.

— Charlie Naunin



Ich bin dankbar, dass ich eine
gute Mutter habe, weil das nicht
selbstverstandlich ist. Ich mochte
konfirmiert werden, weil ich die
Religion besser kennenlernen
mochte. Ich freue mich, in der
Konfi-Zeit neue Leute kennenzuler-
nen. Wenn ich an die Kirchenge-
meinde denke, fallt mir als erstes ein,
dass da nette Leute sind. In der
Konfi-Zeit mochte ich gerne mehr
Uber Gott erfahren. Im Sommer freue
ich mich darauf, in die Schweiz zu
fahren und schwimmen zu gehen.
Ansonsten mochte ich gerne tiber
mich erzahlen, dass ich niemals
aufgebe. —Mikael Koskilehto

/ch bin dankbar dafir, dass ich
einen guten Platz hier in der Welt
bekommen habe, gute Freunde und
Familie habe, und ein fdhiger Mensch
bin. Ich mochte konfirmiert werden,
weil ich die Idee der Kirche schétze,
und finde, man sollte an Gott glauben
und ein guter Mensch sein. Ich freue
mich in der Konfi-Zeit auf den SpalR,
den wir gemeinsam erleben werden,
und die Sachen, die ich lernen werde.
Wenn ich an die (deutsche)
Kirchengemeinde denke, fallt mir als
erstes ein, dass ich bald konfirmiert
werde, und ein vollstindiges Mitglied
der Kirchengemeinde werde. In der
Konfi-Zeit mochte ich gerne mehr
erfahren Gber die Bibel, und wie sie es
geschafft hat, so lange erhalten zu
bleiben, wer sie geschrieben hat, und
noch viel anderes. Ich freue mich im
Sommer auf das Schwimmen im See
und auf die Zeit mit den Eltern.

—Lucy Pauli

Ich bin dankbar fiir meine
Familie. Ich mochte konfirmiert
werden, weil ich mehr tiber meine
Religion lernen mochte. Ich mich in
der Konfi-Zeit auf neue Menschen
kennenzulernen! Wenn ich an die
Kirchengemeinde denke, fillt mir als
erstes meine Omi ein, die mich, als ich
klein war, in die Krabbelgruppe
gebracht hat. In der Konfi-Zeit mochte
ich gerne mehr erfahren tiber unsere
Kirche, die sehr schon ist. Nach zwei
Jahren in Mosambik, Afrika, freue ich
mich jetzt wieder in Finnland zu
leben. In diesem Sommer freue ich
mich aufs Reisen. Und ansonsten
mochte ich gerne ber mich erzahlen,
dass ich gerne fechte (Degen); Es ist
mein Lieblingssport! —ieea jokinen

lch mochte konfirmiert werden,
weil meine Schwester auch konfirmiert
wurde und ich mehr tber die Kirche
wissen will. Ich freue mich in der
Konfi-Zeit auf die Konfifahrt. Wenn ich
an die deutsche Kirchengemeinde
denke, fallt mit als erstes meine eigene
Zeit in der Gemeinde ein, als ich noch
im Kindergarten war. In der Konfi-Zeit
mochte ich gerne mehr erfahren iber
Feste wie das Erntedankfest. Ich freue
mich im Sommer auf das warme
Wetter und schone Sommeraktivititen.

—Sophia Semmelmayr

l 1 allo! Ich bin dankbar tber

meine Familie, weil sie mich immer
unterstitzen, und ich mochte

konfirmiert werden, weil dann kann
ich meinen Freunden tber die
Erinnerungen erzédhlen. Ich freue mich
in der Konfi-Zeit auf viele
Erinnerungen, die ich dann meiner
Familie erzdhlen kann. Wenn ich an
die Kirchengemeinde denke, fallt mir
als erstes das Gebaude ein, und ich
mochte gerne mehr tber die Deutsche
Kirche erfahren. Ich freue mich im
Sommer auf die gemeinsame Zeit mit
meinen Freunden. —Lumi Steiner

/ch bin dankbar fur Fortnite, weil
es mir Freude gibt. Ich mochte konfir-
miert werden, weil es gut ist, konfir-
miert zu sein. In der Konfi—Zeit freue
ich mich, mit Freunden zu sein. Wenn
ich an die deutsche Kirchengemeinde
denke, fallt mir als erstes das
Kirchengebdude ein. In der Konfi-Zeit
mochte ich viel essen. Und ansonsten
mochte ich gerne Gber mich erzdhlen,
dass ich gerne Fortnite spiele. Im
Sommer freue ich mich aufs Fortnite
spielen. —Tobias Ahonen

/ch bin dankbar fiir meine
Freunde, weil wir viel Spall zusammen
haben. Ich méchte gerne konfirmiert
werden, weil man in der
Konfirmandengruppe neue Leute
kennenlernt. Und ich freue mich in der
Konfi-Zeit auf die Fahrt. Wenn ich an
die deutsche Kirchengemeinde denke,
fallen mir als erstes die Gottesdienste
ein. In der Konfi-Zeit wiirde ich gerne
mehr tber die Kirchengemeinde
erfahren. Ich freue mich, im Sommer
ins Ausland zu fliegen. Ansonsten
erzdhle ich gerne lber mich, dass ich
Gerateturnen als Hobby habe.

—Sara Ritzmann

Deutsch-Evangelisch zur Trinitatiszeit 2024



l 1 allo! Ich bin Otto und ich bin

dankbar fiir meine Freude. Ich spiele
Fulball, Fortnite, und fische. Ich
mochte konfirmiert werden, weil es
schon ist. In der Konfi-Zeit freue ich
mich auf gutes Essen und mit Freunden
zu sein. Wenn ich an die deutsche
Kirchengemeinde denke, fallt mir als
erstes die Kirche ein. In der Konfi-Zeit
mochte ich mit Freunden zusammen
spielen. Im Sommer freue ich mich auf
eine Reise nach Norwegen.

—Otto Schlenzka

/ch bin dankbar dafir, dass ich
genug zu essen habe und fiir den
Sommer, Freunde und FuBball. Ich
mochte in der Deutschen Gemeinde
konfirmiert werden, weil meine
Freunde hier sind. Ich freue mich
darauf, in der Konfi—Zeit in der Kirche
zu Ubernachten, und auf die Freizeit.
Wenn ich an die Kirchengemeinde
denke, fallt mir als erstes ein, dass alle
freundlich sind. Ich mochte in der
Konfi—Zeit mehr iber Gott erfahren.
Im Sommer freue ich mich auf das
Ausschlafen. —Rramses Habermann

Lasst uns im August gemeinsam
feiern und um Gottes Segen
fiir die Konfirmanden und fiir
die Erstklassler bitten...

Gottes Segen begleitet uns in Zeiten
der Verdnderung in unserem Alltag,
aber auch, wenn unser Alltag trotz der
Verdnderung weitergeht. Im Ange-
sicht von Verdanderungen erhalten wir
hoffentlich Ermutigung und Zuspruch,
aber auch die Bestdtigung, dass ich
selbst in einer neuen Situation oder
Lebensphase zurechtkomme.

Der Segen Gottes offenbart die Kraft
und den Mut in uns und erinnert uns
daran, dass wir uns auf etwas Grolseres
stitzen konnen. Indem wir uns und
einander Gottes Segen wiinschen,
hoffen wir auf das bestmogliche
Gute, das das Leben zu bieten hat.
Besonders im Monat August diirfen wir
in unserer Gemeinde Segen spen-
den. Zunichst stehen am Altar die
Erstkldssler, die eingeschult werden,
gefolgt von den Konfirmandinnen und
Konfirmanden, die ein paar Tage spéter
am Altar knien. Der Segen erinnert die
Kinder und Jugendlichen daran, dass
sie nie allein sind. Fir viele Familien
stellen sowohl die Einschulung als
auch der Konfirmationsgottesdienst
bedeutende Ubergangsriten dar.

Diese Ereignisse erinnern oft daran,
wie schnell die Zeit vergeht und dass
man loslassen muss. Die Konfirmation
markiert zugleich einen wunderbaren
Abschluss eines Konfirmandenjahres.
Kinder und Jugendliche benétigen in
dieser Phase ihres Lebens, in der die
Selbststandigkeit wachst, wichtige
Erwachsene an ihrer Seite. Wir hoffen
darauf, dass Gottes Liebe auch inmit-
ten der Veranderungen des alltaglichen
Lebens prasent sein wird.

6. August 2024 um 17 Uhr in der
Deutschen Kirche in Helsinki

Der Gottesdienst zur Segnung
der Erstkldssler segnet alle, die ih-
ren Schulweg beginnen mochten.
Begriilen Sie Eltern, GroReltern, Paten
und andere Menschen, die dem Kind
nahe stehen. Nach dem Gottesdienst
gibt es ein Eis.

11. August 2024 um 11 Uhr in der
Deutschen Kirche in Helsinki

Die sich hier vorstellenden
Konfirmandinnen und Konfirmanden
des Konfirmandenjahrgangs 2023-
2024 werden in einem fiir alle offenen
Konfirmationsgottesdienst konfirmiert
und gesegnet.

Nadia Lindfors

Jetzt anmelden
fuir's Konfirmanden-
jahr 2024/2025

Wer bin ich, wer bist du Gott und wer
sind wir? In der Konfirmandenzeit geht
es um Gemeinschaft, Spal mit neuen
Freunden und Freundinnen, Kennen-
lernen von kirchlichen Traditionen,
Gebet, Spiel und Andacht. Im Septem-
ber beginnt das neue Konfirmanden-
jahr und ab sofort sind die Anmeldun-
gen moglich.

,,Fiir mich war die Konfi—-Fahrt
das Schonste vom ganzen Jahr,
aber noch besser waren die
Menschen, die ich dadurch
kennengelernt habe und die
Gemeinschaft, die dadurch
entstanden ist. Es hat unfasshar
viel Spall gemacht! “

Alle Schilerinnen und Schiiler der 8.
Klasse (Geburtsjahr 2010) sind einge-
laden. Bitte fullt das Anmeldeformu-
lar auf der Webseite (hier Weg zum
Formular) oder sendet eine E-Mail an
nadia.u.lindfors@evl fi.

»Ich bin zum Konfirmanden-
unterricht gegangen, weil ich
Patentante werden mochte.”

Waihrend den Konfirmandentreffen
sprechen wir Deutsch. Jugendliche,
die selbst nicht Deutsch sprechen aber
verstehen, kénnen gern teilnehmen!
Es gibt die Moglichkeit zu finnischer
Ubersetzung.

Die Konfi-Zeit findet in der Regel
einmal im Monat an einem Samstag
oder einem Sonntag statt, auRer-
dem Ulbernachten wir an einem
Wochenende in der Kirche und fahren
gemeinsam auf eine Konfi-Freizeit im
Sommer 2025.

,Obwohl man in derselben
Schule ist, kann man in der
Konfi-Zeit ganz neue Kontakte
aufbauen.”

Das erste Treffen der neuen
Konfirmand*innen findet am Freitag,
6. September 2024 um 17 Uhr im
Gemeindesaal in Helsinki statt.

Alle Fragen zur Konfirmandenzeit in
der Deutschen Gemeinde beantworten
jederzeit Hauptpastorin Tina, E-Mail
tina.meyn@evl.fi und Jugendarbeiterin
Nadia, E-Mail nadia.u.lindfors@evl fi.
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Ausziige aus dem Jahresbe-
richt unserer Gemeinde 2023

Die Deutsche Evangelisch-Lutherische
Gemeinde in Finnland (DELGIF) zahlte
zum Jahresende 2023 insgesamt 2 946
Mitglieder (davon 2400 in Finnland
Lebende): das sind 43 Personen weni-
ger als im Jahr zuvor. Dies hat sowohl
mit den Kirchenaustritten als auch mit
den vielen Verstorbenen bzw. wenigen
Taufen zu tun. Die Entwicklung ist in
den meisten Gemeinden in Finnland
derzeit ahnlich.

Trotz der weltpolitischen und finan-
ziellen Situation geht es der Gemeinde
finanziell noch recht gut. Die
Kirchensteuereinnahmen sind vom Jahr
2022 um ca. 20000 Euro auf 872454
Euro gestiegen. Jedoch sind auch alle
Kosten entsprechend gestiegen, daher
muss auch in Zukunft darauf geachtet
werden, dass klug gewirtschaftet wird.

Die Gremien der Gemeinde haben
in den vergangenen Jahren einige
strategische Zlige beschlossen, die
die Arbeit im Kirchenrat und der
Kirchenbevollmachtigtenversammlung
stark beeinflusst haben. RegelmalRig
wurde dariiber auch in den Ausgaben
des Gemeindebriefes informiert:

Seit den 1980er Jahren hat die
Gemeinde eine Kraft iber die
Evangelische Kirche in Deutschland
(EKD) bezogen, die als Reisepastor
die Gemeindeglieder an 17 Orten in
Finnland betreut hat. Um den immer
haufigeren Anfragen unserer finnisch-
sprachigen Gemeindeglieder bzw. den
zweisprachigen Familien entgegenzu-
kommen, wurde 2022 beschlossen,
eine zweisprachige Kraft anzustellen.
Diese konnte durch Gemeindepastorin
Paivi Lukkari gefunden werden.

Dartber sind wir sehr froh.

Die Anstellung der Finanzverwalterin
Kaija Harkdnen hat klarere
Einsichten und neue Strukturen
in die Finanzverwaltung unse-
rer Gemeinde gebracht. Auch die
Aufgabenbereiche der Mitarbeiter in
der Gemeindeverwaltung, die in den

2019
Kircheneintritte 34
Kirchenaustritte ** 20
Taufen 13
Verstorben 26

letzten Jahren die Arbeiten erledigt
haben, wurden z. T. umstrukturiert.

Durch die verschiedenen Anspriiche
der Friiherziehungsbehdrden und der
immer hdufigeren Gesetzesdnderungen
im Bereich der frithkindichen
Erziehung wurde zum Jahreswechsel
2022/2023 klar, dass eine tragbare
Losung fiir den Kindergarten gefun-
den werden musste. Der Schulverein
Pestalozzi hat die Tragerschaft des
Kindergartens zum Jahreswechsel
2023/2024 Gibernehmen kon-
nen — und ist nun Mieter in den
Gemeinderdumen in Helsinki.

Das finnische Parlament hat
noch kurz vor der Sommerpause
2023, nach jahrelangem Zogern,
ein neues Kirchengesetz verab-
schiedet, das zur Folge hatte, dass
in allen Gemeinden in Finnland
eine neue Verwaltungsordnung
zum Jahresanfang 2024 einge-
fihrt werden sollte. Die von der
Kirchenbevollméchtigtenversammlung
(KBV) gebildete und sogenannte
Satzungsgruppe hat gerade noch
kurz vor Jahresende die neue
Verwaltungsordnung der Versammlung
der Kirchenbevollméachtgten vorle-
gen konnen, so, dass diese gleich
zu Beginn des neuen Jahres 2024
angewendet werden kann. Auch
diese bringt Klarheit in die Strukturen
der Gremienarbeit, so dass die
Verantwortungsbereiche auch zwi-
schen Mitarbeitern und Gremien
transparent sind.

Die Kirche konnte das ganze Jahr
ber regelmafig von Kustoden bzw.
im Sommer von unseren jungen
Sommerarbeitern betreut und fiir
Touristen und andere Interessierte
offengehalten werden. Fast 4500 Leute
haben unsere Kirche im vergangenen
Jahr besucht.

Der vollstindige Jahresbericht wird

ab Anfang Juni auf unserer Internetseite
zu lesen sein.

Anne Breiling, Telefon +358 (0) 50 532 1975,
E-Mail anne.breiling@evl.fi

2020 2021 2022 2023
14 * 40 * 42* 40
37 23 22 30
19 25 17 16
34 29 30 29

* 11 Personen sind aus anderen Gemeinden zugezogen (sogenannte, kieliryhmédmuutto’)
** Zahlen dariiber, wie viele davon in andere Gemeinden gezogen sind, sind nicht zu ermitteln.

Unser
Gemeindeschiff
nimmt Kurs

auf in Richtung
Zukunft:
,Digitale Kirche’

Am Samstag, den 9. Marz fand der
erste der zwei fiir dieses Jahr geplanten
Gremientage in Helsinki statt. Eine
Gruppe von rund 30 Personen, die in
unserer Gemeinde ehrenamtlich in
den Gemeindegruppen und Gremien
engagiert sind, haben sich an diesem
Tag gemeinsam mit dem Team der
Hauptamtlichen mit dem Thema , Digi-
tale Kirche” beschaftigt.

Der Tag begann mit einer Andacht in
der Kirche und nahm das Thema der
vierten Fastenwoche ,Die Schopfung’
auf.

,und Gott der HERR nahm den
Menschen und setzte ihn in
den Garten Eden, dass er ihn
bebaute und bewahrte.

— Genesis 2,15

Gedanklich konnten wir so gleich
zu Beginn einen Bogen zum Thema
Zukunft und digitale Kirche schla-
gen, denn bei diesen Themen ist
auch Gottes Schopfung mit im
Blick. In der Andacht wurde unsere
Finanzverwalterin Kaija Harkédnen, die
seit Mai 2023 im Pfarrhaus in Helsinki
mitarbeitet, fur ihren Dienst in der
Deutschen Gemeinde gesegnet:

Ryhdy toimeen. Herra olkoon
kanssasi! / Mache dich auf und
handle! Und der HERR mége
mit dir sein! / Grip dig verket
an, ma Herren vara med dig!

— 1. Chronik 22,16b

,Liebe Kaija, seit Mai bist Du mit an
Bord unseres Gemeindeschiffes und
hast mit Deiner ruhigen und unaufge-
regten Art an manchen Stellen Licht in
Finanz— und Personalangelegenheiten
gebracht. Mit Ruhe und Genauigkeit
priifst Du alles, was auf Deinem
Schreibtisch landet, und wenn Fragen
auftauchen, suchst Du nach einer
Lésung. Dabei behéltst Du immer
Deinen Humor, der uns andere auch
zum Lachen bringt. Wir wiinschen Dir,
dass Du weiterhin Freude an der Arbeit
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in der Deutschen Gemeinde hast und
wir gemeinsam unser Gemeinschiff auf
Kurs Zukunft halten kénnen.”

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde
ging es im Gemeindesaal weiter:
,Wo sind unsere Leute? Was brau-
chen wir, um in Kontakt zu bleiben?
Und wie kann das funktionieren?”
Diese Fragen beantworte Pastorin
Paivi Lukkari mit einer aussagekraf-
tigen Prasentation. Mit Hilfe ihrer
Schaubilder und Graphiken konnte gut
nachvollzogen werden, vor welchen
Herausforderungen (z. B. Hauptanteil
der Mitglieder im GroSraum Helsinki
und Turku) und Chancen unsere
Gemeinde (z.B. Vernetzung durch
digitale Angebote) steht. Um diese
Gedanken zu vertiefen, wurden kleine
Arbeitsgruppen gebildet, die sich je-
weils ganz konkret mit den méglichen
Beddirfnissen einer fiktiven Person
beschiftigt haben.

Was braucht die 82—jahrige
Oma Erna in Kotka? Oder
was wiinscht sich die 17—
jahrige Anna in Turku von der
Deutschen Gemeinde?

Gut gestarkt mit einem leckeren
Mittagessen wurde die Arbeit zum
Thema ,Digitale Kirche’ noch prakti-
scher. Es wurden Gruppen gebildet,
die jeweils nacheinander an drei

Stationen arbeiteten: Im Clubraum
stellten Anne und Michael die

neue Konferenztechnik fir diesen
Besprechungsraum vor. Mithilfe
eines Unterstlitzungsantrages

bei der Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD) konnte ein gro-
Rer Videokonferenz-Bildschirm fiir
Sitzungsiibertragungen angeschafft
werden. Damit ist es moglich, hybride
Gremiensitzungen ganz einfach zu
organisieren und Dateien Uber den
Bildschirm sowohl den in Prasenz
anwesenden Mitgliedern zu zeigen
als auch digital mit den zugeschal-
teteten Teilnehmern in der Ferne zu
teilen. Vorgestellt wurde ebenfalls
eine von der Finnischen Kirche (EVL)
unterstiitzte ,AbstimmungsApp’,

die erhohte Datensicherheit durch
Verschlisselungstechnologien,
Authentifizierungsmethoden und
Integritatspriifungen bietet, um si-
cherzustellen, dass abgegebene
Stimmen nicht manipuliert wer-

den. Zusatzlich implementiert sie
Datenschutzrichtlinien, um sicherzu-
stellen, dass personliche Daten der
Teilnehmer geschlitzt und nur fiir den
Abstimmungsprozess verwendet wer-
den. Zwei gute Schritte nach vorne.

In der Station im Kaminzimmer
kamen die mitgebrachten Laptops und
Mobiltelefone zum Einsatz: Jan und
Tina gaben eine kurze Einfiihrung in

die digitale Dateiablage der Gemeinde

tiber Teams bzw. den SharePoint, und
halfen dann ganz praktisch dabei,
jeder/jedem den eigenen Zugang zu
ermoglichen. Es liegt immer noch ein
Stlick Weg vor uns, doch wir arbeiten
daran, dass bald jede*r, der bei uns
in den Gremien aktiv ist, die notigen
Unterlagen ,klickbereit” in der ge-
meinsamen Dateiablage vorfindet.

Im Kirchraum stellten Pdivi und
Tobias die Planungen fir die digitale

Ubertragungstechnik in der Kirche vor.

Wo werden die Kameras festmontiert,

wo wird der Regietisch stehen, wie
viele Menschen braucht man, um mit
der neuen Technik einen Gottesdienst
zu Ubertragen... solche und weite-

re Fragen wurden vor Ort an dieser
Station besprochen. Ebenfalls wurde
tiber Bestimmungen der Finnischen
Kirche diskutiert, die fur das
Ubertragen von Gottesdiensten und
Amtshandlungen relevant sind.

Dabei ging es unter anderem um
Fragen, wie den Gottesdienstteil-
nehmenden deutlich gemacht wird,
dass der Gottesdienst Uibertragen wird
und wo man in der Kirche sitzen kann,
wenn man nicht gesehen werden
mochte, bzw. wo man auch nur von
hinten gesehen werden kann.

Mit viel Input aus den drei
Stationen wurde nach der
Kaffeepause weiter diskutiert.
Welche Schritte sind auf

dem Weg zur Strategie
unserer Gemeinde noch zu
bedenken? Woran miissen wir
weiterarbeiten?

Um eine solide Grundlage fiir die
Strategiearbeit zu legen, mit der in die-
sem Herbst begonnen wird, wurde be-
schlossen, eine Umfrage durchzufiih-
ren. Da die Kréfte der Gemeinde auf
die Kernaufgabe der Gemeinde ausge-
richtet sein sollen, mochten wir her-
ausfinden, wie unsere Gemeindearbeit
in den unterschiedlichen Stadten p



und Orten umgesetzt werden soll.
Welche Bediirfnisse und welche
Bereitschaften liegen vor? Die Gesell-
schaft hat sich gedndert, unsere Mit-
gliedschaft hat sich gedndert. Was soll
beibehalten werden und was kénnte
man anders machen?

Befragung zur Gemeindearbeit

Die Umfrage wurde am 1. Mai
gestartet, und hat bereits in den
ersten Wochen erfreulich viele
Riickmeldungen erhalten! Und wir
freuen uns weiterhin tiber méglichst
zahlreiche Antworten und verschie-
denste Meinungen — nicht nur
von unseren Mitgliedern, sondern
auch von allen, die méglicherwei-
se Interesse an unseren Angeboten
haben. Die Teilnahme ist auf Deutsch,
Finnisch und Schwedisch moglich.
Weitere Information zur Umfrage und
wie man teilnehmen kann, finden sich
hier im Gemeindebrief auf Seite 12.

Strategietag im September 2024

Die Umfrage lauft noch bis Ende Juli.
Die Ergebnisse werden im August aus-
gewertet und dem zweiten Gremientag
am 21. September vorgelegt. Damit
beginnt die Strategiearbeit der
Gemeinde, die als Ziel hat, dass der
KBV im Mai 2025 eine neue Strategie
der Deutschen Gemeinde in Finnland
vorgelegt wird. Diese Strategie wird
alle Aspekte der Arbeit der Gemeinde
in ganz Finnland umfassen, wovon die
sogenannte ,Digitale Kirche” ein Teil,
aber eben nur ein Teil ist.

Abschluss des Tages

Zum Abschluss stellte Philip Aminoff,
Vizevorsitzender der KBV, die neue
Verwaltungsordnung der Gemeinde
vor — mehr Details dazu auf den
folgenden Seiten.

In der anschlieBenden Feedback—
Runde war eine Stimmung spiirbar,
die Mut macht, gemeinsam weiterzu-
arbeiten. Die Teilnehmenden hatten
aus dem Tag Kraft und neue Ideen
geschopft, blickten motiviert und neu-
gierig Richtung Zukunft. Ganz herzlich
wurde fir die kulinarische Verpflegung
und die logistische Organisation dem
Team der Himmlischen Kiiche mit
Tobias und Anne gedankt.

Beim Abendessen im Kaminzimmer
wurde fleilig weiterdiskutiert und es
wurde spéter Abend, bis die letz-
ten aufbrachen. Hoffnungsvoll und
zuversichtlich warten wir nun auf
die Ergebnisse der Umfrage. Unser
Gemeindeschiff steuert vielverspre-
chenden Ufern zu!

Pastorinnen Tina Meyn und Paivi Lukkari

GESICHTER DER GEMEINDE

Was gefallt Dir

an der Arbeit in
der Deutschen

Gemeinde?

Liebe Kaija, wir freuen uns,
dass Du seit Mai 2023 in der
Deutschen Gemeinde als
Finanzverwalterin arbeitest!
Jetzt bist Du schon fast ein
Jahr mit uns im ,,Gemeinde-
boot” unterwegs und hast
einen Eindruck von den
Aufgaben und Herausforde-
rungen der Arbeit in einer
Kirchengemeinde gewon-
nen. Auf dem ersten Gremi-
entag in Deiner Arbeitszeit
haben wir Gott um seinen
Segen fiir Deinen Dienst in
unserer Gemeinde gebeten.
Da Du als Finanzverwalterin
viel , hinter den Kulissen”
arbeitest, mochten wir Dich
gerne in dieser Gemeinde-
briefausgabe vorstellen und
haben dazu einige Fragen:

— Was fasziniert Dich an Zahlen
bzw. an Finanzverwaltung?

Das ist eine sehr gute Frage! Ich den-
ke, meine Faszination fir Zahlen be-
gann schon in meiner Kindheit. Meine
Eltern hatten einen Sommerkiosk, in
dem es alles Mogliche zu kaufen gab.
Schon als Kind habe ich gerne dort
mitgeholfen und spéter als Jugendliche
hat mir riesigen Spal8 gebracht, dort
im Sommer zu arbeiten. Studiert habe
ich in Vaasa Wirtschaftsgeographie an
der Handelshochschule (heutzutage
Universitdt), und wollte eigentlich gar
nicht in die Finanzverwaltung. Doch
das hat sich dann aus einem Job her-
aus so entwickelt, weil mir die Arbeit
so viel Spafs gebracht hat.

— Wie bist Du auf die Arbeitsstelle
in der Deutschen Gemeinde
aufmerksam geworden und was
hast Du gemacht, bevor Du bei uns
angefangen hast?

Als ich die Anzeige gesehen habe,
dachte ich zuerst, dass ich bestimmt
nicht genug Deutsch fiir diese Stelle
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sprache. Aber es schadet ja nie, eine
Bewerbung abzuschicken! Ich finde
es immer sehr spannend, etwas Neues
zu Lernen. Wenn ich heute auf mein
Berufsleben zurlickblicke, war ich
inzwischen an Uber zwanzig verschie-
denen Arbeitsstellen tdtig. Dabei habe
ich viel Erfahrung gesammelt!

— Wo hast Du so gut Deutsch
gelernt?

Ich habe mal ein Jahr in Deutschland
gearbeitet. Inzwischen ist das schon
fast 40 Jahre her. Ich war damals von
1985 bis 1986 bei der Commerzbank in
Frankfurt beschaftigt. Ich habe den Wer-
beslogan der Bank immer noch im Ohr:
,Commerzbank — Die Bank an ihrer
Seite!”. Das war eine spannende Zeit und
die Arbeit dort hat mir Spal’ gebracht.

— Und warum bist Du nach
Deutschland gegangen?

Ich hatte in der Schule und auch spa-
ter an der Handelshochschule in Vaasa
Deutsch als Unterrichtsfach. Aus die-
sem Grund fand ich es einfach sinnvoll
auch einmal in einem Land zu leben,
in dem die Sprache gesprochen wird.
Mit Schwedisch habe ich das spater
tibrigens genauso gemacht. Als sich
die Gelegenheit ergab, habe ich eine
Arbeitsstelle in Stockholm angenom-
men und bin dort schlielich tber 15
Jahre, von 1987 bis 2003, geblieben.

— Was geféllt Dir an der Arbeit in
der Deutschen Gemeinde? Gibt
es etwas, was Dir besonders Spal3
bringt?

Ich finde es wie schon gesagt
immer prima, Neues zu lernen und
dabei auch andere Organisationen
und deren Arbeitsprozesse besser zu
verstehen. In Schweden habe ich u.a.
fur die schwedisch—finnische Schule
in Stockholm gearbeitet. Ich bin es
also gewohnt, im zweisprachigen
Kontext zu arbeiten. Das wollte ich
gerne mit Deutsch ausprobieren und
habe es nicht bereut. An der Arbeit in
der Deutschen Gemeinde gefallt mir
besonders, dass wir ein recht kleines
Team sind und ich im Bereich Finan-
zen selbststandig arbeiten und meine
Ideen einbringen kann.

— Wie ist Deine Beziehung zur
Kirche bzw. zum Glauben?

Ich habe vorher noch nie in einer
Kirchengemeinde gearbeitet, aber
natiirlich bin ich hier in Finnland im
evangelisch—lutherischen Kontext
grof8 geworden. Mit 15 Jahren wurde
ich wie fast alle Kinder meines Jahr-

gangs konfirmiert. Allerdings habe ich
danach keine Isoset=Schulung besucht,
weil ich keine Zeit hatte, auf Freizeiten
zu fahren. Ich war ja im Sommer mit
dem Kiosk meiner Eltern beschiftigt!

— Gibt es einen Ort in der
Deutschen Gemeinde, den Du
besonders gerne magst?

Mir geféllt der Kirchgarten. Es ist
schon, dass wir mitten in der Stadt so
eine kleine griine Oase haben.

— Welche Projekte mochtest Du als
Finanzverwalterin voranbringen?

Erstmal mochte ich eine gute Struktur
fur die Finanzverwaltung bringen, so
dass wir viele organisatorische Dinge
bereits hier in der Gemeinde erledigen
kdnnen und dafiir keine langen Ab-
sprachen mit dem externen Finanzver-
waltungsdienstleister benétigen. Vieles
[duft schon gut, es gibt auch noch
einiges zu tun. Eine Sache, auf die ich
Lust habe, wenn alle internen Prozesse
hier gut laufen, wére die Gestaltung
des Kirchgartens voranzubringen.

Da kann man bestimmt noch einiges
entwickeln, so dass der Garten noch
schoner wird.

— Zum Abschluss haben wir noch
ein paar personliche Fragen an Dich:
Hast Du neben der Arbeit Hobbies?

Na klar, habe ich die! Ich gehe zum
Beispiel gerne auf Flohmarkte oder in
Second-Hand-Ldden. Da gibt es immer
spannende Dinge zu entdecken und
das oft zum kleinen Preis. Das freut
eine Finanzverwalterin immer. Auler-
dem geniefe ich es, Zeit mit meinen
Enkelkindern zu verbringen. Das ist wie
eine ,Spieltherapie”, wenn die Kleinen
da sind. Man kann mit den Kindern in
eine ganz andere Welt abtauchen.

— Hast Du einen Lieblingsfilm?

Nein, ein Lieblingsfilm fallt mir
gerade nicht ein, aber ich fand es
schon immer spannend andersspra-
chige Nachrichten zu schauen. Es ist
sehr interessant wie unterschiedlich
die Berichterstattung in den deutsch-,
schwedisch— und finnischsprachigen
Nachrichten ist. Und natirlich sind
auch die schwedischen Kriminalserien
und Musiksendungen auf meiner Lieb-
lingsliste der Fernsehprogramme.

— Trinkst Du lieber Kaffee oder Tee?

Eine gute Tasse Kaffee am Morgen ist
auf jeden Fall wichtig fiir einen erfolg-
reichen Start in den Tag!

Das Interview mit Kaija Harkanen fiihrte
Pastorin Tina Meyn Anfang April in Helsinki.
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Die Deutsche Gemeinde
in Finnland hat eine neue
Verwaltungsordnung

seit dem 1. Januar 2024

Ab 1.1.2024 hat unsere Gemeinde
eine neue Verwaltungsordnung, die
die Rollen, Arbeitsverteilung und
Entscheidungskraft der verschiedenen
Gremien der Gemeinde angibt. Die
Verwaltungsordnung hat die Form
einer wohlstrukturierten, hierarchisch
aufgelegten Satzungssammlung. Sie
basiert auf dem neuen Kirchengesetz
und der neuen Kirchenordnung der
Evangelisch-Lutherischen Kirche Finn-
lands. Das Kirchengesetz wurde im
Friihling 2023 vom Finnischen Parla-
ment angenommen und von Prdsident
Niinisto ratifiziert — und trat gleich-
zeitig mit der neuen Kirchenordnung
am 1. Juli 2023 in Kraft.

Der Deutschen Gemeinde be-
deutete die Einfiihrung einer
Verwaltungsordnung viel Aufwand.
Zuerst wurde die vom Finnischen
Kirchenamt ausgearbeitete
Musterverwaltungsordnung aus dem
Schwedischen (die Sprache unseres
Bistums) ins Deutsche ibersetzt. Dann
wurden die bestehenden deutsch-
sprachigen Satzungen der verschie-
denen Gremien unserer Gemeinde
in die vorgeschriebene neue Struktur
der Musterverwaltungsordnung
eingearbeitet. Dadurch entstand ein
deutschsprachiges Dokument, dass
wiederum zuriick ins Schwedische
Ubersetzt werden musste, da nur eine
Verwaltungsordnung in einer der
offiziellen Landessprachen Finnlands
Rechtskraft hat. Schliel8lich, im
Dezember 2023, konnten sowohl die
deutschsprachige wie die offizielle
schwedischsprachige Fassung der neu-
en Verwaltungsordnung durch unsere
Kirchenbevollmachtigtenversammlung
(KBV) gutgeheilien werden.

Es ware praktisch unméglich gewe-
sen, die Satzungen unserer Gemeinde
in eine neue Verwaltungsordnung
einzuarbeiten, wenn wir nicht
schon seit mehreren Jahren eine
Satzungsgruppe gehabt hétten. Diese
Arbeitsgruppe hatte sich vorgenom-
men, alle Satzungen der Gemeinde
so zu harmonisieren, dass sie ein
logisches Ganzes bilden wiirden,
mit vereinheitlichten Begriffen und
Prinzipien und mit deutlich beschrie-
benen Entscheidungswegen. Besonders
wichtig war hierbei die Klarstellung
der Rolle und der Befugnisse des
Kirchenrates, der Direktionen und der
verschiedenen Beirdte.

Hier einige Punkte aus
der Verwaltungsordnung:

¢ Die Kirchenbevollmachtigten-
versammlung (KBV) behilt ihre
Rolle als eine Art Parlament der
Gemeinde.

* Der Kirchenrat mit dem Kirkkoher-
ra (Hauptpastor/in) als Vorsitzen-
der tragt in der Praxis die legale
Verantwortung fiir die Tatigkeiten
der Gemeinde als Gesamtheit. Sie
kann aber im Einvernehmen mit
der Kirchenbevollméachtigtenver-
sammlung Aufgaben an Direktio-
nen delegieren. Die Direktionen
als Gremien (z. B. die Direktion
des Deutschen Seniorenwohn-
heims) erhalten dadurch das
Recht, selbstandige Entscheidun-
gen innerhalb ihres Kompetenzbe-
reichs und Budgets zu treffen.

* Viele Gremien der Gemeinde
haben keine eigenstdndige Ent-
scheidungskraft, sind aber dadurch
nicht von geringerer Bedeutung. In
den Beirdten stehen die Mitglieder
unseren Amtsinhabern mit Rat und
Tat bei. Gute Beispiele sind zum
Beispiel der Beirat fiir die Immobi-
lienverwaltung und der Beirat fiir
die Musikarbeit.

e Ein Ziel des neuen Kirchengeset-
zes und der neuen Kirchenord-
nung ist die Starkung der Autono-
mie der einzelnen Gemeinden der
Evangelisch-Lutherischen Kirche
Finnlands. Die Deutsche Ge-
meinde kann dadurch ihre neue
Verwaltungsordnung recht flexibel
umarbeiten. Anregungen sind
herzlich willkommen.

e Die Verwaltungsgordnung der
Gemeinde ist in unserem Internet-
fenster einsehbar.

Die Zahl der Gemeindeglieder, die
zum rechtzeitigen Entstehen der neu-
en Verwaltungsordnung beigetragen
haben, ist sehr groR. Auch seitens des
Bistums Borga (Porvoo) wurde kon-
tinuierliche Hilfe bereitgestellt. Allen
herzlichen Dank.

Philip Aminoff

O deutschegemeinde.fi/ordnung

Aktuelle Umfrage
zur Arbeit

der Deutschen
Gemeinde

in Finnland:

Die Deutsche Gemeinde in Finnland
hat in den vergangenen Jahren stra-
tegisch bedeutsame Schritte unter-
nommen. Zum Beispiel ist aus dem
Reisepastorenmodell ein Gemeinde-
pastorenmodell entwickelt worden,
unter gleichzeitiger Beriicksichtigung
der unterschiedlichen Mutterspra-
chen der Gemeindeglieder. Deutsche
Liturgie und kirchliche Kultur wollten
erhalten bleiben, der Zugang dazu
wollte jedoch auch in den Landesspra-
chen und im ganzen Land erméglicht
werden.

Jetzt stehen strategische Folgeschritte
an, die ab September 2024 in einer
groferen Strategiearbeit unternom-
men werden und die im Mai 2025 der
Kirchenbevollméchtigtenversammlung
(KBV) zur Gutheillung vorgestellt
werden sollen. Um diese Arbeit auf
ein festes Fundament stellen zu kon-
nen, wird im Vorfeld eine Umfrage
durchgefiihrt, die das Essentielle der
Erwartungen und Wiinsche an die
Gemeinde widerspiegeln soll.

Hierzu brauchen wir Deine
Gedanken. Hilf der Gemeinde,
gute und begriindete
Entscheidungen zu treffen und
erzdhle, was Dir wichtig ist und
wozu Du bereit warest.

Nimm Dir die 10 Minuten Zeit, die
es braucht, um die Fragen zu beant-
worten! Und schicke den Link an alle
Menschen weiter, die es betreffen
konnte — wir brauchen Antworten
von allen Menschen, die Interesse an
unserer Arbeit haben; nicht nur von
unseren Mitgliedern.

Die Befragung findest Du in unse-
rem Internetfenster. Den direkten Link
zum Fragebogen kénnen wir gern auf
Anfrage per E-Mail oder WhatsApp
schicken. Die Umfrage kann auf
Deutsch, Finnisch oder Schwedisch
abgerufen werden.

Vielen Dank fiir Deine wertvolle
Hilfe!
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Kysely Suomen saksalaisen
seurakunnan toiminnasta
suomeksi

Suomen saksalainen seurakunta on
ottanut viime vuosien aikana merkit-
tdvid strategisia askeleita. Esimerkkina
mainittakoon, ettd matkapapin tyon-
kuva on muutettu seurakuntapapik-
si. Seurakuntalaisten eri didinkielet
pyritddn huomioimaan aiempaa
paremmin. On tarkeda sailyttad saksa-
lainen liturgia ja kirkollinen kulttuuri.
Samalla haluamme tehda néista joka
puolella Suomea entistd paremmin
saavutettavia.

Nyt on aika ottaa seuraavat askeleet.
Kéynnistimme syyskuussa 2024 strate-
giatyoskentelyn. Strategiatyoskentelyn
tuloksena syntyva seurakunnan uusi
strategia esitellddn toukokuussa 2025
kirkkovaltuustolle, joka hyvdksyy stra-
tegian. Strategiatydskentelyn pohjaksi
toteutamme kyselyn, jonka avulla kar-
toitamme seka seurakuntalaistemme,
ettd muiden toiminnastamme kiinnos-
tuneiden tarpeita ja odotuksia.

Tarvitsemme sinun ajatuksiasi. Auta
meitd tekemdan oikeita ja hyvin perus-
teltuja paatoksia. Kerro meille, mika
sinulle on tarkedd ja miten olet itse
valmis toimimaan saksalaisen seura-
kunnan hyvéksi. Kyselyyn vastaaminen
vie sinun eldmastdsi kymmenisen mi-
nuuttia, mutta meille silld on hyvin su-
uri merkitys! Omien vastaustesi lisdksi
voit auttaa meitd ldhettdmalld linkin
eteenpdin kaikille ihmisille, joiden
tiedat olevan kiinnostuneita toiminna-
stamme. Tarvitsemme vastauksia kaike-
nikaisilta ihmisiltd; sekd jaseniltimme
ettd kaikilta tyomme ystavilta.

Kysely 16ytyy seurakuntamme in-
ternetikkunalta. Pyynnostd voimme
[dhettdd myds suoran linkin kyselyyn
sahkopostitse tai WhatsAppilla. Kysely
[6ytyy saksaksi, suomeksi ja ruotsiksi.

Kiitos avustasi!

Enkit om verksamheten
i Tyska forsamlingen i Finland
pa svenska

Tyska forsamlingen i Finland har
under de senaste aren genomfort flera
strategiskt viktiga beslut.

Bland annat har resepastorns roll ut-
vecklats till en férsamlingspastorposi-
tion pd ett sdtt som aterspeglar faktum
att forsamlingens medlemmar har olika
modersmal. Avsikten dr att bevara den
tyska liturgin och kyrkokulturen, pa ett
sdtt som gor dem battre tillgangliga for
sa manga som mojligt Gverallt i landet.

Nu dr det dags att ta foljande steg.
Fran september 2024 till maj 2025
kommer férsamlingen att genomféra
ett storre strategiarbete. Avsikten dr att
ett forslag till ny strategi ska foreldggas
kyrkofullméktige for godkdnnande i
maj 2025. For att ldgga en stabil grund
for detta arbete genomfors nu en enkdt
med avsikt att fanga upp de viktigaste
forvantningarna och 6nskemalen bland
forsamlingens nedlemmar.

Vi behéver dina synpunkter och
ber om din hjalp for att fatta kunna
fatta bra och val underbyggda beslut.
Berdtta for oss vad som &r viktigt for
dig och vad du sjalv &r beredd att gora.
Ta tio minuter for att svara pa fragorna
i bifogade enkit och vidarebefordra
lanken till alla dem som enkdten kan
tankas berora. Vi behover svar fran alla
som ar intresserade av vart arbete, inte
bara vara frain medlemmar.

Du hittar formuldren pd var forsam-
lingens internetfénster. Vi kan ocksa
skicka dig direktlanken till undersok-
ningen via e-post eller WhatsApp.
Formuldren finns pa tyska, finska och
svenska.

Tack for din vardefulla hjalp!

Links zur Umfrage:

® deutschegemeinde.fi/umfrage
O tyskaforsamlingen.fi/undersokning
O saksalainenseurakunta.fi/kysely

Seelsorge:

Die Bedeutung
des Zuhorens
und Vertrauens in
einer zunehmend
belasteten Welt

Vor zwei Jahren habe ich eine Aus-
bildung als Seelsorger begonnen, der
Organisator fiir diesen Lehrgang war
unser Bistum, das Borga stift. Dank
unserer Gemeinde bekam ich die
Moglichkeit an dieser Ausbildung
teilzunehmen und dafir bin ich sehr
dankbar.

Die Ausbildung fand in Larkkulla
statt, und bestand aus finf unterschied-
lichen Perioden; jede Periode umfasste
3-5 intensive Tage. Zwischen den
Arbeitsperioden hatten wir verschiede-
ne Aufgaben zu bewerkstelligen.

Wenn ich auf diese beiden Jahre zu-
riickblicke, kann ich wohl behaupten,
dass es eine intensive Ausbildung war.
Wir hatten schwere Themen, wie zum
Beispiel Traumata, Krisen, Sexualitt,
Glauben... und nattrlich war auch
der Tod ein Thema. Von den 15
Studierenden waren 2 mannlich, 13 im
Borga Stift titig. Unsere Gruppe setzte
sich aus Jugendarbeitern, Diakonen
und Pfarrern zusammen, und wir
bildeten eine groRartige Gemeinschaft,
eine tolle Gruppe. Ich vermisse sie
bereits sehr.

Das Kernstlick unseres Kurses war
der innere Prozess der Selbstreflexion.
Fiir mich personlich war dieser Prozess
von groller Bedeutung, da er eine
Vielzahl von Emotionen in mir auslos-
te. Besonders schon war es zu beob-
achten, wie innerhalb unserer Gruppe
ein tiefes Vertrauen entstand.

Meine Abschlussarbeit stand
unter dem Thema , Der Herr

ist mein Seelsorger” — ich habe
dariiber geschrieben, wie Gott
in der Seelsorge nahe sein kann.

Im letzten Jahr habe ich mir oft die
Frage gestellt, was fiir eine Bedeutung
die Seelsorge in unserer heutigen Zeit
noch hat. Ich bin zu dem Schluss ge-
kommen, dass man ein guter Zuhorer
fir Menschen mit verschiedenen
Sorgen sein sollte, mit ihnen in Kontakt
bleiben und méglicherweise gemein-
sam eine Losung finden. P 13
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Leider tragen wir Menschen oft viele
dunkle Belastungen in uns und es ist
wichtig, sich mit jemanden auszutau-
schen und tiefes Vertrauen zu finden.
Jetzt in diesem Augenblick, wo ich
es schreibe, erreicht mich die tragi-
sche Nachricht aus dem Radio tber
das Ungliick in der Schule in Vanda.
Da fragt man sich natirlich, wie und
warum so etwas geschehen konnte.
Hierzu kann ich nur sagen, dass eine
dunkle innere Belastung uns pragt.
Seelsorge ist nicht Therapie. Bei einer
Therapie geht man von einer Diagnose
und einem Ziel aus.

In einer Therapie nutzen wir
den menschlichen Kraftfaktor,
aber in der Seelsorge ist es auch
eine Frage, ob wir Gott in uns
zulassen und wie wir mit ihm
ins Gesprach kommen.

In unserer Gemeinde sind es Tina,
Paivi oder auch ich, die Euch als
Seelsorger zur Verfligung stehen. Wir
hoffen und wiinschen uns, dass
Menschen es wagen, mit
uns in Kontakt zu kom-

men. Ich komme auch

zugleich mit einer Bitte:

Wenn Sie Angehorige

im Krankenhaus oder im
Pflegeheim haben, geben
Sie uns Bescheid, damit wir
diesen Menschen besuchen
konnen. Das Krankenhaus
selbst darf keine Mitteilung
Uber Patienten an die
Gemeinde geben.

Wir machen Seelsorge
innerhalb der Gemeinde
und unterliegen dabei der
Schweigepflicht. Wir sind
bereit, Besuche in Heimen,
Krankenhausern, zu Hause

und anderswo zu machen.
Auch ein Spaziergang kann
vieles zur Erleichterung
beitragen. Wer dazu Bedarf
hat, zogere nicht und nehme
einfach mit uns Kontakt auf.

Liebe GriiRe sendet Timo.

Diakon Timo Sentzke,
Telefon +358 (0)50 594 2498,
E-Mail timo.sentzke@evl.fi

Gemeindepastorin Paivi Lukkari,
taglich aulBer montags und dienstags,
Telefon +358 (0)40 540 8504,
E-Mail paivi.lukkari@evl.fi

Hauptpastorin Tina Meyn,
taglich aulBer freitags,

Telefon +358 (0)50 594 2485,
E-Mail tina.meyn@evl.fi

Eine Zeitenwende
in der Deutschen
Bibliothek Helsinki

Seit 1881 besteht in Helsinki eine
deutsche Bibliothek, die zunachst eine
Sammlung von deutschen Biichern der
Familien Stockmann, Rudolph, Haller,
Luther u. a. war. In Helsinki lebten da-
mals viele deutsche Kaufmanns—

und Ingenieurfamilien, schon 1864

war die Deutsche Kirche erbaut worden.
Durch eine Schenkung an die Deutsche
Gemeinde, Pastor Kirstein, wurde die Bi-
bliothek offiziell am 4.5.1881 begriindet.

1944 wurde die Bibliothek geschlos-
sen, so wie auch alle anderen acht deut-
schen Vereine 1945, die aufgelost wer-
den mussten. Deutsches Eigentum wurde
konfisziert, als einziger Verein durfte der
deutsche Schulverein weiter tétig sein,
ab 1948 als Pestalozzi Schulverein.

Im Jahre 1955 wurde ein Verein zur
Forderung deutschsprachiger Literatur
in Finnland gegriindet, Max Aue,
Wilhelm Dahm, Dagmar Herrnberg,
Pekka Katara, Emil Ohmann, Alfred
Schmidt, Geert Sentzke und Kurt Stude
zdhlten zu den Griindungsmitgliedern.
Zundchst fungierte die Bibliothek in
den Raumlichkeiten der Deutschen
Schule, aber noch im gleichen Jahr
konnte man mit Unterstiitzung der
Bundesrepublik Deutschland die heu-
tigen Rdumlichkeiten, ca. 250 gm
am Kasarmintori mitten in Helsinki,
erwerben.

Die Sammlung der Bibliothek um-
fasst heute ca. 40000 Bande, auch das
,kleinste Buch der Welt” ist mit Hilfe
einer Lupe in der Deutschen Bibliothek
zu bestaunen. Die Sammlung von 4 000
Fennica ist wohl einmalig. Es handelt
sich hier um Bicher finnischer Autoren,
die ins Deutsche tbersetzt worden sind.

Seit 1967 wird vom Bibliotheksverein
das ,Jahrbuch fiir finnisch—deutsche
Literaturbeziehungen’ herausgegeben
— ich halte eben den Band Nr. 55,
2023, mit dem Titel ,Zeitenwenden’
in der Hand. Er enthélt neben Essays
(zum Teil aus dem Finnischen oder
Schwedischen) ins Deutsche (iber-
setzte Literaturausschnitte und viele
Rezensionen von finnischen bzw. finn-
landschwedischen Neuerscheinungen,
die ebenfalls auf Deutsch erschienen
sind. Eine einmalige Informationsquelle
fur alle, die an finnischer bzw. nordi-
scher Literatur tiberhaupt interessiert
sind. Im Jahre 2007 hat die Deutsche
Bibliothek Helsinki tbrigens den
Kulturpreis Deutsche Sprache erhalten.

Und nun zur anfangs erwédhnten
,Zeitenwende”: Wahrend die fi-
nanzielle Basis der Bibliothek bis-
her durch die Bemiihungen des
Bibliothekvereins um Sponsoren und
mit Hilfe von Unterstiitzung des finni-
schen Unterrichtsministeriums und der
Bundesrepublik Deutschland halbwegs
gesichert war, scheint diese Finanzierung
nun vollig wegzufallen. Die Bibliothek ist
schon seit Ende des Jahres 2023 geschlos-
sen, da es keine Mittel zur Finanzierung
der einzigen noch angestellten
Bibliothekskraft gibt, sie musste beurlaubt
werden. Falls sich keine neuen Quellen
auftuen, muss die Bibliothek in Zukunft
auf der Basis von Ehrenamtlichen betrie-
ben werden, wie z. B. das Literaturhaus /
Deutsche Bibliothek Den Haag.

Zum Gliick gibt es auf der Seite der
Deutschen Gemeinde, die sich ja un-
weit der Bibliothek befindet, schon
konkrete Vorschldge zur Kooperation
und Unterstiitzung durch Ehrenamtliche.
Auch die Raumlichkeiten der Bibliothek
konnten in Zukunft noch mehr von
Gruppen, wie Vereinsmitgliedern,
Lesekreisen, Seniorentreffs, aber auch
Kinderlesestunden mit Kasperletheater o.
A. genutzt werden.

Auch die Nacht der Kiinste und , Krimi
Helsinki” waren all die Jahre immer grofSe
Erfolge. Die Bibliothek ist ein Juwel im
Jugendstil mitten in Helsinki, sie darf
nicht geschlossen bleiben und durch eine
,Zeitenwende” bei der Betreuung sollte
dieses moglich sein.

Dr. Luise Lieflinder—Leskinen

O deutsche-bibliothek.fi
O literaturhaus-denhaag.nl

Deutsch-Evangelisch zur Trinitatiszeit 2024
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B Die Fennica-Sammlung der Deutschen
Bibliothek umfasst derzeit etwa 4 000 Bande
und bietet eine exquisite Auswahl finnischer
Literatur, die sorgfaltig ins Deutsche Ubersetzt
wurde. Diese Sammlung ermdglicht es den
Lesern, in die faszinierende Welt der finni-
schen Literatur einzutauchen und Meister-
werke verschiedener Genres und Epochen zu
entdecken. Von zeitlosen Klassikern bis hin
zu zeitgendssischen Werken zeigt die Samm-
lung eine reiche Vielfalt an Texten, die die
einzigartige Kultur und Traditionen Finnlands
widerspiegeln. Die Schénheit und Vielsei-
tigkeit der finnischen Literatur wird so fiir
deutsche Leserinnen und Leser zugdnglich
gemacht und entfaltet ihre besondere Magie.

HE Das sogenannte ,Kleinste Buch der
Welt” wurde 1971 veroffentlicht und misst
lediglich 3 x 2,5 Millimeter. Dieses winzige
Meisterwerk, gebunden in rotem Originalle-
der mit Goldpragung, wird in einer Leinen-
kassette mit Pergament-Schliefbandchen
aufbewahrt. Es zeigt auf seinen 28 Seiten

in strenger Stilisierung zu jedem Buchsta-
ben des Alphabets einen Gegenstand aus

der Vorstellungswelt des Kindes, der mit

dem entsprechenden Buchstaben beginnt.
Hergestellt wurde dieses ,Bilder—ABC’ durch
die Zusammenarbeit von Pruggmayer, der die
Zeichnungen anfertigte, und der Graphischen
Kunstanstalt H. F. Jitte, die die winzigen
Klischees von etwa 2 x 2 Millimeter im
Verfahren der Strichdtzung produzierte. Der
Druck erfolgte auf japanischem Seidenpapier
durch Heinz Schneider an der Hochschule
fir Grafik und Buchkunst Leipzig. Die pra-
zise Handbindearbeit wurde von Elisabeth
Altmann und ihrem Team durchgefiihrt.

Das Buch liegt in einem Plexiglasbehdlter,
gebettet auf einem Seidenpolster. Prugg-
mayer, ein Schiiler von Walter Tiemann und
Lehrer an der Hochschule fiir Grafik und
Buchkunst Leipzig, war bekannt fir seine
harmonische und zeitlose Formensprache.
Dieses Werk, das kleiner ist als das bisher
kleinste gedruckte Buch aus Japan von 1965
(4 x 2,8 Millimeter), stellt eine Spitzenleis-
tung drucktechnischer und buchbinderischer
Technik dar. Dank seiner Einzigartigkeit ist es
bei Biicherliebhabern sehr begehrt.

HEEE Die Bibliothek am Kasarmintori

in Helsinki ist nun wieder dienstags und
donnerstags 14-16 Uhr, mittwochs 16-18
Uhr, und an jedem ersten Samstag im
Monat von 11-13 Uhr geoffnet.

Neue Osterkerze hat
im neuen Kerzenhalter
eigenen Ful’ gefasst

Wie es so in Gemeinden lauft, jeder
Pastor und Pastorin bringt mit sich
etwas Neues und eigene Schwerpunk-
te. So war es auch mit unserer Haupt-
pastorin und mit der Osterkerze. Wir
haben zwar einige Male ansatzweise
eine Osterkerze gehabt, jedoch nicht
ganz fest im Altarraum stationiert.

Also, die dauerhafte Osterkerze
wurde zum Osterfest 2023 einge-
fuhrt und das ganze vergangene Jahr
wurde sie im Altarraum genutzt. Die
Losung war aber provisorisch und
nicht besonders passend — die Kerze
stand auf dem Taufstein. So war sie
in der Gesamthohe auller Proportion,
und hat sich mit der Nutzung des
Taufsteines nicht gut vertragen.

Mit der Erfahrung habe ich verspro-
chen, dass wir uns um eine ange-
passte Losung fiir die neue Kerze fir
Ostern 2024 kiimmern. Zum Gliick
war der Innenarchitekt Klaus Michalik
interessiert und willig, sich an dem
Projekt zu beteiligen. Eines von den
Zielen war es, den Stander so zu pro-
duzieren, dass er in dem relativ vollen
Altarraum (neben dem Altar auch
Lesepult und Taufstein) ohne zu viel
Aufmerksamkeit passt. Dies ist meiner
Meinung nach mit Hilfe der leichten
Konstruktion und angepassten Farbton
gelungen.

Also dem Innenarchitekten Klaus
Michalik fiir die ausgezeichneten
Plane, dem Schreiner Dominick
Hooton fiir die prazise Handarbeit
und dem Blechmeister Pekka
Juntunen, der die Blecheinlage
aus dem alten Kirchendach an-
fertigte, groen Dank fiir die gute
Zusammenarbeit.

Kiister Tobias Petruzelka, Telefon 050 323 9598,
E-Mail tobias.petruzelka@evl.fi
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Kalender der

Veranstaltungen
in der Trinitatiszeit

HELSINKI

Mi 22.5.

Do 23.5.

So 26.5.

Di 28.5.
Mi 29.5.

So 2.6.

Mo 3.6.

Mi 5.6.

S0 9.6.

Di11.6.

Mi 12.6.

Sa 15.6.

So 16.6.

Mi 19.6.

Fr21.6.
Sa 22.6.

So 23.6.

Mi 26.6.

14 Uhr Offenes Gemeindehaus
fur Jugendliche;

17.30 Uhr Offentliche Sitzung

der Versammlung der
Kirchenbevollméchtigten (KBV);
18.30 Uhr Deutsch—Finnischer Chor

16 Uhr Kinderchor

11 Uhr Gottesdienst zum
Sonntag Trinitatis (Tina Meyn),
mit Kammermusik, siehe Seite 17
17 Uhr Posaunenchor

14 Uhr Offenes Gemeindehaus
fur Jugendliche;

17 Uhr Friihlingsliedersingen

im Gemeindegarten, siehe Seite17

11 Uhr Gottesdienst mit
Abendmahl zum Ersten Sonntag
nach Trinitatis (Paivi Lukkari)

,Offene Kirche im Sommer’

fiir Besucher, taglich werktags

von 10-17 Uhr

14 Uhr Sommercafé im Garten des
Seniorenwohnheims, Munkkiniemi;
14 Uhr Offenes Gemeindehaus

fur Jugendliche, siehe Seite 4

11 Uhr Gottesdienst zum
Zweiten Sonntag nach Trinitatis
(Paivi Lukkari)

14 Uhr Offenes Gemeindehaus
fur Jugendliche, siehe Seite 4

14 Uhr Sommercafé im Garten an
der Deutschen Kirche

11.30 Uhr Gottesdienst im
Seniorenwohnheim (Paivi Lukkari);
im Anschluss an den Gottesdienst
gemeinsames Mittagessen

11 Uhr Gottesdienst zum

Dritten Sonntag nach Trinitatis
(Paivi Lukkari)

14 Uhr Sommercafé im Garten des
Seniorenwohnheims, Munkkiniemi;
14 Uhr Offenes Gemeindehaus

fur Jugendliche, siehe Seite 4
Juhannusaatto

Juhannuspdiva

11 Uhr Gottesdienst
zum Vierten Sonntag nach Trinitatis
(Pdivi Lukkari)

14 Uhr Sommercafé im Garten
an der Deutschen Kirche,
siehe Riickseite

So 30.6.

Mi 3.7.

So7.7.

Mi 10.7.

So 14.7.

Mi 17.7.

Do 18.7.

So 21.7.

Mi 24.7.

S0 28.7.

11 Uhr Gottesdienst zum

Fiinften Sonntag nach Trinitatis
(Paivi Lukkari)

14 Uhr Sommercafé im Garten des
Seniorenwohnheims, Munkkiniemi

11 Uhr Gottesdienst zum
Sechsten Sonntag nach Trinitatis
(Tina Meyn)

14 Uhr Sommercafé im Garten an
der Deutschen Kirche

11 Uhr Gottesdienst zum Siebten
Sonntag nach Trinitatis (Tina Meyn)

14 Uhr Sommercafé im Garten des
Seniorenwohnheims, Munkkiniemi

18 Uhr Konzert Orgelduo,
siehe Seite 17

11 Uhr Gottesdienst zum
Achten Sonntag nach Trinitatis
(Hans—Christian Daniel)

14 Uhr Sommercafé im Garten an
der Deutschen Kirche;

14 Uhr Offenes Gemeindehaus
fir Jugendliche, siehe Seite 4;

17 Uhr Treffen fur Konfirmanden

11 Uhr Gottesdienst zum
Neunten Sonntag nach Trinitatis
(Hans—Christian Daniel)

30.7.—4.8. Konfirmandenfahrt

Mi 31.7.

So 4.8.

Di 6.8.

Mi 7.8.

Do 8.8.

So 11.8.

Mo 12.8.

Di 13.8.
Mi 14.8.

Do 15.8.
So 18.8.

nach Ingd/Inkoo

14 Uhr Sommercafé im Garten des
Seniorenwohnheims, Munkkiniemi

11 Uhr Gottesdienst

zum 10. Sonntag nach Trinitatis
(Paivi Lukkari)

17 Uhr Einschulungsgottesdienst
in der Kirche, siehe Seite 7

14 Uhr Sommercafé im Garten an
der Deutschen Kirche;

14 Uhr Offenes Gemeindehaus
fur Jugendliche, siehe Seite 4;
18.30 Uhr Deutsch—Finnischer Chor

18 Uhr Konzert Songs of Judith,
siehe Seite 17

11 Uhr Gottesdienst

zum 11. Sonntag nach Trinitatis
mit Konfirmation (Tina Meyn),
siehe Seite 5

10 Uhr Krabbelgruppe

17 Uhr Posaunenchor

14 Uhr Sommercafé im Garten des
Seniorenwohnheims, Munkkiniemi;
14 Uhr Offenes Gemeindehaus
fir Jugendliche, siehe Seite 4;
18.30 Uhr Deutsch—Finnischer Chor
16 Uhr Kinderchor

12 Uhr Gartengottesdienst im
Seniorenwohnheim in Munkkiniemi
(Tina Meyn, Pdivi Lukkari);
anschlieffend Gemeindefest

und Kinderprogramm im Garten

Die Deutsche Kirche in Helsinki

ist im Sommer werktags
von 10-17 Uhr gedffnet.

WEITERE TREFFPUNKTE

TURKU « ABO

So 26.5.

So 23.6.

So 28.7.

Sa 10.8.

Do 15.8

SALO
Sa 10.8.

15 Uhr (Uhrzeit beachten!)
Gottesdienst in der
Scharfschitzenkapelle im Dom
(Paivi Lukkari); im Anschluss
Kirchkaffee in der Kaskenkatu 1

14.30 Uhr Gottesdienst in der
Scharfschiitzenkapelle im Dom
(Paivi Lukkari); im Anschluss

Kirchkaffee in der Kaskenkatu 1

14.30 Uhr Gottesdienst in der
Scharfschitzenkapelle im Dom
(Hans—Christian Daniel);

im Anschluss Kirchkaffee in der
Kaskenkatu 1

Gemeindeausflug und
Gottesdienst in der Kirche von
Teijo (Paivi Lukkari) — weitere
Information und Anmeldung
bei Norbert Erdmann,

Telefon +358 40 722 4005,
E-Mail norbert.erdmann@
deutschegemeinde.fi

. 18.30 Uhr Gemeindeabend
in der Kaskenkatu 1 (Paivi Lukkari)

12 Uhr Gottesdienst in der Kirche
von Teijo (Pdivi Lukkari) sowie
Gemeindeausflug zusammen mit
der Gemeinde und SSY aus Turku
— weitere Information und
Anmeldung bei Norbert Erdmann,
Telefon +358 40 722 4005,
E-Mail norbert.erdmann@
deutschegemeinde.fi

O deutschegemeinde.fi/treffpunkte
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Urlaubszeiten in
der Gemeinde

Wir sind fir Euch und Sie da, auch in der
Sommerzeit: Gemeindepastorin Paivi
Lukkari ist bis 30. Juni und wieder ab
29. Juli im Dienst. Hauptpastorin Tina
Meyn Tina ist im Biiro und erreichbar bis
26. Mai, vom 3.-12. Juli, und wieder ab
5. August. Diakon Timo Sentzke ist vom
1.=7. Juli und ab 5. August im Dienst.

Die Seelsorgevertretung wahrend
den Urlaubszeiten der Pastorinnen und
unseres Diakons Gibernimmt im Sommer
Propst Hans—Christian Daniel, Telefon
040 540 0005, hans-christian.daniel@
deutschegemeinde.fi.

Das Gemeindesekretariat ist den
ganzen Sommer montags, mittwochs
und donnerstags von 10-14 Uhr gedff-
net, Telefon +358 (0) 50 532 1975 —
und Sie kdnnen uns immer per E-Mail
deutschegemeinde@evl.fi erreichen.

Amtsscheine fiir Nachlassverzeichnis-
se 0. 4. werden beim Kustens och Alands
Centralregister fur Mitglieder unserer
Gemeinde bestellt, +358 40 759 1204.

® tilaavirkatodistus.fi
» bestallambetsbevis.fi

Gruppen und Kreise im Sommer

In diesem Monatskalender haben wir die
Termine der Gruppen und Kreise nicht
aufgelistet. Das heil’t aber nur, dass die
meisten Gruppen und Kreise wahrend
der Sommerzeit pausieren, und nach den
Schulferien im August wieder zusam-
menkommen. Der Bastelkreis trifft sich
auch im Sommer jeden Dienstag um

11 Uhr zum gemeinsamen Friihstiick,
entweder im Kaminzimmer oder bei
warmem Wetter im Gemeindegarten...
herzlich willkommen!

Der Frauentreff trifft sich wieder am
ersten Montag im September. Die Krab-
belgruppe und die anderen Gruppen
(Mannerkreis, Kinderchor, Deutsch—Fin-
nischer Chor, Filmabend, Taizé—Andacht,
Posaunenchor) treffen sich noch im Mai,
pausieren dann aber wahrend der Schul-
ferien, also Ende Mai bis Mitte August.
Genauere, aktuelle Informationen finden
Sie im nachsten Gemeindebrief und im-
mer im Internetfenster der Gemeinde.

Auch wenn die Gruppen und Kreise
nicht zusammenkommen, ist die Deut-
sche Kirche in Helsinki jeden Werk-

tag von 10-17 Uhr fiir Besucher und
Freunde der Gemeinde getffnet — und
auch der Gemeindegarten steht allen zur
Verftigung, die etwas Ruhe suchen!

Musik in der
Deutschen Kirche
im Sommer:

Violin-Kammermusik im
Musikalischen Gottesdienst
zum Trinitatisfest am Sonntag,
26. Mai um 11 Uhr

Ein Konzert fur zwei Violinen und
basso continuo des Franzosen Michel
Corrette hort ihr im Gottesdienst zum
Trinitatisfest. Corrette (1707-1795),
Organist, Musikdidakt und Komponist
in Paris, lebt in der Zeit des Wandels
vom Barock— zum Klassikstil, seine
Musik atmet Leichtigkeit.

Es musizieren Donate Arz von
Straussenburg — quasi zum Abschied,
denn im Sommer zieht die Familie
wieder nach Deutschland, Stefan
Bartling (Violine) und Agnes Goerke.

Friihlingsliedersingen im
Kirchgarten am Mittwoch,
29. Mai um 17 Uhr

Wie lieblich ist der Maien, Komm lie-
ber Mai, Alle Vogel sind schon da

— zum geselligen gemeinsamen Friih-
lings— und Volksliedersingen laden wir
euch wieder ein, jung und alt, in den
frihlingshaft ergriinten Garten neben
der Deutschen Kirche.

Deutsch—Finnischer Chor, Kinderchor
und Posaunenchor musizieren mit,
und zusammen wollen wir mit den
Vogeln um die Wette singen, uns am
nahenden Sommer freuen und frohli-
che Zeit miteinander verbringen.

Zur Starkung gibt es natirlich
Grillwirstchen und Getranke, und
jeder darf zum Fest beitragen.

Festliche Orgel-Duo—Klange
am Donnerstag, 18. Juli
um 18 Uhr

Orgelmusik zu vier Handen und vier
FuRen steht auf dem Programm des
Sommerkonzerts in der Deutschen Kir-
che in Helsinki am Donnerstag, dem
18. Juli um 18 Uhr. Zu Gast ist das
Stuttgarter Orgel-Duo Andrea—Ulrike
Schneller und Hans—Rudolf Kriiger.

Auf dem Programm steht festliche
Orgel-Duo—Musik aus drei Epochen:
Barock, Nordische Romantik und der
Gegenwart. Orgel-Duo-Musik ist fir

die Zuhorerinnen und Zuhorer ein
besonderes Erlebnis und entfaltet eine
eigene Aura.

Die beiden Musiker sind seit 1999
international als Orgel-Duo tatig. Der
musikalisch-kiinstlerische Schwerpunkt
liegt in der Interpretation von
Originalwerken fiir diese Besetzung
und in der Ubertragung interessanter
Werke (Transkriptionen) fiir Orgel zu
vier Handen und vier Filken.

Das Repertoire des Stuttgarter
Orgel-Duos reprdsentiert Werke aus
vier Jahrhunderten. Hinzu kommen
Urauffiihrungen von Werken zeit-
gendssischer Komponisten, die dem
Orgel-Duo gewidmet wurden. Es be-
steht die Moglichkeit, CDs mit Orgel—
Duo-Musik am Ausgang zu erwerben.

Zum Konzert am 18. Juli um 18 Uhr
laden wir Sie herzlich ein. Der Eintritt
ist frei. Am Ausgang wird um eine
Spende nach freiem Ermessen (im Wert
einer Konzertkarte) gebeten. Herzlich
willkommen in der Deutschen Kirche.

Konzert mit ,Songs of Judith’
am Donnerstag, 8. August
um 18 Uhr

Die Sammlung ,Songs of Judith’
eroffnet eine heimliche Tradition, in
der Komponistinnen und Dichterinnen
tiber Rebellion gegen ihre mannliche
Opponenten nachsinnen. Gelingt
diese ohne Gewalt? Das Programm,
gebaut um Elisabeth Jacquet de La
Guerres’ Kantate, der biblischen Judith
gewidmet, erforscht in barocken und
zeitgendssischen Juwelen der Musik
die psychologische, moralische und
spirituelle Bedeutung der Revolution.

Werke von Jacquet de la Guerre,
Strozzi, Rameau, Guignon, Bembo,
Leonarda, Yokoyama... mit Christina
Herresthal (Mezzosopran), Claire
Moncharmont (Harfe), FiBO Players

Dauer 75 Minuten (keine Pause).
Eintrittskarten an der Abendkasse
und im Internet..

O fibo.fi
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Sonntag Trinitatis, 26. Mai: Fir die
Unterstiitzung der Ausbildungsmoglichkeiten
in Krisengebieten; tiber die Kirchliche
Auslandshilfe (KUA).

Erster Sonntag nach Trinitatis, 2. Juni:

Fir die Zusammenarbeit mit den Gemeinden
unseres Bistums und den kirchlichen
Organisationen; Uber die Larkkulla—Stiftung.

Zweiter Sonntag nach Trinitatis, 9. Juni:
Fur die Grund- und Berufsausbilddung fir
Jugendliche in der ganzen Welt; tber die
Finnische Missionsgesellschaft.

Dritter Sonntag nach Trinitatis, 16. Juni:
Fur den Kirchlichen Diakoniefonds.

Vierter Sonntag nach Trinitatis,

23. Juni: Fir die Weiterentwicklung
der Konfirmandenarbeit, der
Andachtsprogramme in Radio und TV
sowie in sozialen Medien; tiber den
Gemeindeverband.

Fiinfter Sonntag nach Trinitatis, 30. Juni:
Fur die Freizeit— und Jugendarbeit der
Organisation Kyrkans Ungdom.

Sechster Sonntag nach Trinitatis, 7. Juli:
Fiir die Verbesserung der Lesefdhigkeiten
der Frauen in Afrika; Gber die Finnische
Bibelgesellschaft.

Siebter Sonntag nach Trinitatis, 14. Juli:
Fir die Arbeit mit Frauen; Gber die Finnische
Missionsgesellschaft.

Achter Sonntag nach Trinitatis, 21. Juli: Fur
die Missionsarbeit in Finnland, in Albanien
und in Russland; tiber die Laestanianische
Friedensvereine, Laestadianernas
fridstéreningars férbund rf.

Neunter Sonntag nach Trinitatis, 28. Juli:
Fir das Drucken und Verteilen des Neuen
Testamensts in Schulen sowohl in Finnland
als auch in Pakistan; Gber den Finnischen
Gideonverband rf.

10. Sonntag nach Trinitatis, 4. August:

Fir die Arbeit mit Freiwilligen

und Ehrenamtlichen; (iber den
Gemeindeverband.

11. Sonntag nach Trinitatis, 11. August,

Tag der Konfirmation: Fir die Kinder— und
Jugendarbeit in unserer Gemeinde.

12. Sonntag nach Trinitatis, 18. August 2024:
Fur die Diakoniearbeit unserer Gemeinde.

Gott segne Geber, Empfanger und
den Gebrauch, der von diesen Gaben
gemacht wird.

Gib Frieden,
Herr, gib Frieden

Wir kennen dies Lied aus dem
evangelischen Gesangbuch unter
der Nummer 430. Ein Lied, dessen
Text das Unheil in der Welt beim
Namen nennt, Gott um Frieden
bittet und uns Singende zum
Friedenstiften aufruft.

1 Gib Frieden, Herr, gib Frieden,

die Welt nimmt schlimmen Lauf.
Recht wird durch Macht entschieden,
wer liigt, liegt obenauf.

Das Unrecht geht im Schwange,

wer stark ist, der gewinnt.

Wir rufen: Herr, wie lange?

Hilf uns, die friedlos sind.

2 Gib Frieden, Herr, wir bitten!

Die Erde wartet sehr.

Es wird so viel gelitten,

die Furcht wachst mehr und mehr.
Die Horizonte grollen,

der Glaube spinnt sich ein.

Hilf, wenn wir weichen wollen,
und lass uns nicht allein.

3 Gib Frieden, Herr, wir bitten!
Du selbst bist, was uns fehlt.
Du hast fir uns gelitten,

hast unsern Streit erwahlt,
damit wir leben kénnten,

in Angsten und doch frei,
und jedem Freude gonnten,
wie feind er uns auch sei.

+ Gib Frieden, Herr, gib Frieden:
Denn trotzig und verzagt

hat sich das Herz geschieden
von dem, was Liebe sagt!

Gib Mut zum Héndereichen,
zur Rede, die nicht ltigt,

und mach aus uns ein Zeichen
daftir, dass Friede siegt.

Deutsch-Evangelisch zur Trinitatiszeit 2024



Ein Lied fir den Sommer? Fir den
Urlaub, in dem wir uns doch in
unser Idyll zurtickziehen, Abstand
von Alltag und Politik suchen, dem
Belastenden entfliehen, uns befreit
entspannen und alles Schone, das
uns geschenkt ist, geniessen wol-
len? Da mochte ich doch , Wenn
ich, o Schopfer, deine Macht ...
anbetend iiberlege” singen, ein
Loblied auf die ganze Schopfung,
EG 506, ein altes Lied, aber so
schon!

Dennoch, das Ringen um
Frieden soll im Sommer nicht
pausieren, und vielleicht
klingt und wirkt das Lied als
Fiirbitte in uns weiter —
iiber den Sonntag in die
Woche hinein.

Den Text hat Jiirgen Henkys 1983
vom niederlandischen Lied , Geef
vrede, Heer, geef vrede”, 1963
geschrieben von Jan Nooter, ins
Deutsche tibertragen.

Henkys Liediibertragung, fiir
die Kirche in der DDR geschrie-
ben, hatte solche Brisanz, dass
er fiir eine Verdffentlichung im
Sonntagsblatt ,Potsdamer Kirche’
die erste Strophe dndern musste,
um ein Verbot durch die staatliche
Zensur zu vermeiden: ,Gib Frieden,
Herr, gib Frieden, die Welt will
immer Streit. Was recht ist, wird ge-
mieden, die Liige macht sich breit.”

Dieser Wortlaut entspricht
auch mehr Nooters Originaltext.
Ebenso endet die dritte Strophe in
Nooters Dichtung eher so: , Auf
dass wir sollten leben befreit von
Angst und Pein, den Menschen
Freude geben und Friedensstifter
sein.” — auch sehr schon. Das
klingt nach weniger dramatischen
Lebensumstanden, als der DDR—
Realitdt, die Henkys in seiner
Ubertragung durchscheinen lisst.

In unserem Gesangbuch steht
also die dramatische Textvariante,
und um so dringlicher klingt die
Bitte nach Mut zu Nachstenliebe,
Handereichen und ehrlichen Worten,
auf dass Friede wachsen mag.

Gesungen zur Melodie , Befieh!
du deine Wege” (Bartholomaus
Gesius, 1603) gewinnen die
Strophen zur Mitte hin an Intensitat

und beruhigen sich zum Ende —
auf dass Friede einkehre.

Kantorin Agnes Goerke

Und wieder ein singendes
Wochenende zusammen

Wir, ungefahr 20 frohliche Sanger und
Sangerinnen des Deutsch—Finnischen
Chors unter Leitung von Agnes Go-
erke versammelten uns zum zweiten
Mal zu einem Chorwochenende am
Vormittag des 20. April im Paivélan
opisto 135 km nordlich von Helsinki.
Die geplanten Mitfahrgelegenheiten
mussten noch am Abend zuvor etwas
umorganisiert werden. Ursache war
der plotzliche Wintereinbruch (taka-
talvi), und mit Sommerreifen wollte
man nicht unterwegs sein.

Pdivola liegt in ruhiger, hiigeliger
Landschaft in Pirkanmaa in der Nihe
von Toijala. Padivélan opisto ist eine
private Lehranstalt, die Kurse in wis-
senschaftlichen und kiinstlerischen
Fachern fir alle, aber besonders ftir
junge Leute anbietet. Es ist auch mog-
lich, Raume und Unterkunft ziemlich
glinstig flir eigene Veranstaltungen wie
unsere Chorfreizeit zu buchen.

Nachdem wir die Zimmer bekom-
men hatten, gab es ein leckeres
Mittagessen und dann ging es im
,Haus Mannerheim’ mit dem Singen
los. Wir haben uns auf zwei grol%e
Werke konzentriert, die demnachst
in unserem Konzertprogramm stehen.
Dies sind der Misatango von Martin
Palmeri und die Johannes—Passion von
J. S. Bach. Das Proben war inten-
siv: am Samstagnachmittag haben

wir insgesamt finf Stunden geprobt,
unterbrochen nur von Kaffeepause
und Abendessen. Das Singen hat
viel Spal gemacht, und wir sind gut
vorangekommen.

Den Abend haben wir in geselliger
Runde im Kaminzimmer bei Singen,
Essen und Trinken verbracht. Ein
Feuer knisterte im Kamin, die Sauna
war angeheizt und ein Schwimmbad
gab es dort auch. Es war sehr schon,
die Mitsdnger und —sdngerinnen der
anderen Stimmlagen besser ken-
nenzulernen, was auch positiv zum
Gemeinschaftsgefiihl beitragt.

Am Sonntagmorgen war wieder eine
Probe von 2 1/2 Stunden angesagt.
Nach dem gemeinsamen Mittagessen
haben wir uns von Pdivola verab-
schiedet. Mal sehen, ob Paivola fir
den DFC zur Tradition wird. Lieben
Dank an alle, die dieses gelungene
Wochenende mitgestaltet haben.

Text von Henna Classen und Bilder
von Michael Reinert

Wir feiern in

diesem Jahr 60 Jahre
Posaunenchor in
der Gemeinde!

Vor ganz genau 60 Jahren gab es
einen kleinen Artikel von Dietrich
Oehlandt in Deutsch—Evangelisch mit
dem Vorschlag, auch in der Deutschen
Gemeinde hier in Helsinki einen
Posaunenchor zu griinden. Dieser Vor-
schlag wurde angenommen und ein
Posaunenchor gegriindet, der nun mit
kleinen Unterbrechungen 60 Jahre in
alter deutscher Tradition die Gemeinde
mit Bldserklangen erfreut hat.

Es sind viele Bldser dazugekommen
und auch wieder gegangen — es
waren zahlreiche Posaunenchére aus
Deutschland zu Gast, zu denen zum
Teil immer noch Kontakte bestehen.

Am zweiten September—
Wochenende in diesem Jahr werden
wir alle zusammen dieses grofle
Jubildum gebiihrend feiern. Ndheres
wird im ndchsten Gemeindebrief
Deutsch—Evangelisch im August zu
lesen sein. Wer zur Vorbereitung der
Festivititen noch Erinnerungen und
Anekdoten teilen mochte, mitmachen
will, melde sich bitte bald bei mir!

Richard Altemeier, Posaunenchorleiter,
E-Mail posaunenchor@deutschegemeinde.fi
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Umweltfreundliche
Wasserbomben!

Wenn es drauf8en richtig heifs ist,
macht eine Wasserschlacht mit
Freunden Spal8. Aber ihr habt keine
Lust, hinterher die Gummifitzelchen
aus dem Rasen zu sammeln?* Dann
bastelt euch wiederverwendbare
Wasserbomben!

lhr braucht dazu nur eine Packung
Schwammtticher und feste Schnur.

Schneidet die Schwammtticher in
ca. 2 cm breite Streifen. Halbiert die
Streifen. Legt 8 bis 10 Streifen tberei-
nander und bindet sie in der Mitte mit
der Schnur fest zusammen.

Eimer mit Wasser bereitstellen, die
Schwammbille ins Wasser tunken,
gut zielen, werfen. Beliebig oft
wiederholen.

* Die Uberreste von Luftballons sind
gefahrlich fir Vogel und andere kleine
Tiere. AulSerdem werden sie, wenn du
sie nicht in den Mdll bringst, irgend-
wann als schadliches Mikroplastik im
Boden oder im
Meer enden.

- J




TREFFPUNKT JYVASKYLA

,Eine Deutsche
Gemeinde in

Jyvaskyla?“

Tja, das ist so eine Sache. Eine
besondere Sache.

Wir haben den Finnisch-Deutschen
Verein in Jyvdskyld. Einerseits. Aber an
Weihnachten kommen wir doch sehr
gerne recht zahlreich zum gemeinsa-

men deutschen Gottesdienst zusammen.

Wir finden hier vieles von dem, was wir
von Weihnachten in unserer Erinnerung
mittragen — die Weihnachtsgeschichte
in der Predigt, die Krippe am Altar, die
gemeinsam gesungenen Lieder und
hinterher bei fréhlichem weihnachtlich
gestimmtem Kaffee auch die deutschen
Weihnachtsplatzchen. Und das in der
zusammengewachsenen Gemeinde
Jyvaskyld, derer, die das Leben hierher
gefiihrt hat!

Einige verlassen uns, und immer
kommen wieder Neue dazu.

Uber das Jahr verteilt, und das kann
ich als Jyvaskylanerin seit 34 Jahren
sagen, haben wir uns immer tiber und
auf unseren besonderen Reisepfarrer —
und nun auch Reisepfarrerin — gefreut.
Jeder von ihnen begleitet uns diese
Jahre hindurch. Und jeder von ihnen
hat die Mdglichkeit, eigene Stirken
und Besonderheiten in diese vielseitige
Gemeinde tber das gesamte Land hin-
weg zu bringen und auf die jeweilige
Gemeinde abzustimmen.

Mit unserer neuen Reisepastorin
stehen wir am Beginn einer Kette von
Jahren und wir sind ganz offen
und sehr gespannt darauf,
was uns diese Jahre brin-

gen werden. Es liegt an

uns, mit ihr zusammen
diese gemeinsamen Jahre
zu gestalten. Es liegt in
unserer Hand, was wir
an ldeen, Wiinschen und
Vorstellungen einbringen,
dann kann unsere Gemeinde
Jyvdskyld ein zu uns und in diese
Zeit passendes Gesicht bekommen.

Es ist eine spannende Zeit voller
Méglichkeiten! Wir laden alle
dazu ein! Seid herzlich gegrift!

Christine Biirklin, Jyvaskyla

® deutschegemeinde.fi/
treffpunkt-jyvaskyla

Die Geschichte des Hauses Ajjild
beginnt schon, bevor Mikael Agricola
1536-1539 bei Martin Luther wohnte
und Schiler von Melanchton, Bu-
genhagen und Luther wurde. Heikki
Ihanninpoika Jyvasjoki wurde in Jyvas-
kyld als erster Blrger 1506 urkundlich
erwdhnt. Sein Haus befand sich an
der Miindung des Aijili-Flusses. Sein
Sohn Lauri griindete Aijild 1539. Zwei
Jahre nachdem Jyvéskyla eine Stadt
wurde, gab es in der Gegend sieben
Hauser: Kekkola, Kuokkala, Aijila,
Mattila, Tourula, Mankola und Rutala
in Palokka.

Im 18. Jahrhundert verkaufte Lauris
Nachkommen Aijild an Térnroos,
einem fortschrittlichen Landwirt.
Der erweiterte das alte Haus auf ein
stabiles Steinfundament, indem er
ein 150 Jahre altes Pfarrhaus verset-
zen und das andere Ende aus neuen
Balken erbauen lieB. Dieses neue
Gebiude ist das heutige Haus Aijila.
Tornroos Sohn verkaufte zu Beginn
des 19. Jahrhunderts alles an das
Forstunternehmen des Norwegers
James Salvesen, der die Vaajakoski-
Sageindustrie griindete.

1915 verlielR der Patron J. Salvesen
Finnland, schenkte aber zuvor sein
gesamtes Land an seine Mitarbeiter.
50 Familien bekamen ein Stick Land,
teilweise mit Gebauden, auf dem sie
leben und es bewirtschaften konnten.
Aijald wurde unter drei Familien auf-
geteilt. Die Pachter griindeten im Haus
Aijila die einzige noch existierende
Landgenossenschaft in der Geschichte
Finnlands so, wie es sich Salvesen
vorstellte. Die Nachkommen dieser
Bauern leben nach wie vor in dieser
Gegend. Seit 1945-1980 war eine
Halfte von Aijild im Besitz der ortli-
chen Genossenschaft Keskimaa, die
andere Hailfte in Privatbesitz.

Ajjala ist
ein offenes
Haus

Anfang der 1980er Jahre war das
alte Haus Aijild und seine Girtnerei
leer und verlassen. Es gab sieben
Wohnungen mit 15 Feuerstellen, ein
Haus fur den Gartner, eine grofle
Sauna, zerfallene Gewachshaduser und
deren Zentralheizung.

Uber eigene Finanzierung und
spater mit 6ffentlichen Geldern
wurde das ganze Haus Aijald mit
der Gartnerei gekauft. Daflir wur-
de zur Unterstiitzung behinderter
und hilfsbedirftiger Menschen ein
Verein gegriindet. Inzwischen ist die
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Organisation-struktur dahingehend
modernisiert worden, sodass das Haus
Aijila von der Genossenschaft Aijaldn
Talo osk verwaltet, aber die Aktivitaten
von Ajjdlin Talon Elo ry durchgefiihrt
werden. Rehabilitationsarbeit und
Tagesaktivitdten fiir Menschen mit
geistigen oder anderen Behinderungen
gehdren immer noch zu den heutigen
Aufgaben des Hauses.

Das Haus Aijila bietet mittlerweile
Unterkdinfte fiir Touristen wie auch
Urlauber an, z. B. Giber Airbnb. Natur-
und Kulturerbe—Camps fiir verschiede-
ne Zielgruppen sind ebenfalls Teil der
jahrlichen Veranstaltungen in Aijil3,

u. a. das jahrliche internationale
Freiwilligencamp.

Raumlichkeiten in Aijald wer-
den zudem fiir verschiedenste
Veranstaltungen vermietet, sodass
auch der Finnisch—deutsche Verein der
Stadt Jyvaskyld diese Moglichkeit mit
Dankbarkeit nutzen kann.

Text von Petra Linderoos, Hartwig
Reuter und mit liebem Dank an
Eeva-Liisa Reuter fir ihre wertvollen
Informationen!

O aijalantalo.fi

Wovon traumte
der junge Hartwig
1941 auf dieser
Wiese?

Aufzeichnung
eines Gesprachs zwischen
Hartwig Reuter (geb. 1935

in Bethel / Bielefeld) und
Petra Linderoos (geb.1956 in
Bielefeld).

Hartwig, was hat dich das
erste Mal nach Finnland gefiihrt?

1954 war ich mit einem Schiiler-
austausch in Oulainen. Entsprechend
kam eine Schulklasse mit ihrer Reli-
gionslehrerin nach Bethel. Das waren
hauptsdchlich Madchen, die auf das
Méadchengymnasium gingen, wo
meine Schwester zur Schule ging. Ein
Junge war bei uns in der Familie unter-
gebracht. Wir aus Bethel fuhren dann
zum Gegenbesuch nach Finnland. Da-
mals lernte ich bereits meine spatere
Frau Maija in Pieksamaki kennen. Sie
und ihre Mutter, die in der Diakonie
arbeitete, sprachen sehr gut Deutsch,
sodass wir uns sehr gut verstehen
konnten.

Naja, Finnisch konntest du
ja wohl noch nicht.

Ach woher! 1958 beendete ich
meine Tischlerlehre in Bethel und hatte
ein wenig Geld. Meine Schwester
wollte ihrer finnischen Brieffreundin
etwas zum Geburtstag schenken, doch
der Postweg war so teuer, so dass ich
in meiner Sturm—und-Drang—Zeit
vorschlug, es mit dem Rad dorthin
zu bringen. Das Geschenk kam zwar
zwei Monate zu spat — aber ich ver-
brachte einen herrlichen Sommer.

Seit 1961 bin ich Architekt in
Finnland, erst in Helsinki, dann in
Jyvdskyld. Maija arbeitete bereits hier
als Lehrerin. Jussi und Outi sind hier
geboren. Mit meinen Kindern habe ich
Finnisch gelernt. Die ersten 15 Jahre
arbeitete ich hier bei dem Architekt
Olavi Kivimaa. Die rémisch—katholi-
sche Kirche war Ubrigens meine erste
Arbeit hier in Jyvaskyla.

Gab es in der Zeit etwas, woran
du dich oft erinnert hast?

Weilst du, meine eigene Vergangen-
heit und meine erste Zeit in Jyvéskyla
ist mir erst jetzt wieder so richtig
durch den Ausbruch des Krieges in
der Ukraine bewusst geworden. Auch
Bethel wurde bombardiert und wieder
aufgebaut. Das war damals normal fir
uns Kinder. Vater zeigte uns, Ruinen-
holz wiederzuverwenden, mindestens
die Nagel wieder gerade zu klopfen.
Heute gibt es beim Bauen so gut wie
keine Nédgel mehr. Als Trauma habe
ich die Zeit damals nicht empfunden.
Aber als man hier in Jyvaskyld in den
1960-70er Jahren so viele alte, schone
Hauser abriss, ging es mir wirklich
schlecht. Ich verstand selbst gar nicht,
warum. Gleich nach dem Krieg brach-
te man aus Karelien und Schweden
Héauser nach Jyvaskyla und sie wurden
ebenfalls abgerissen. Meine Kollegen
bemerkten damals meinen Kummer,
den ich erst jetzt verstehe. Der Krieg in
der Ukraine erinnerte mich an meine
damalige Kriegszeit. Was tat ich gegen
diesen Kummer? Ein paar schone Teile
von diesen alten Hausern habe ich mir
aufgehoben.

Stimmt, oft versteht man
erst spdter, was in einem friiher
vorging. Ich habe ebenfalls erst
jetzt verstanden, dass ich nur
zehn Jahre nach Ende des Krieges
geboren wurde und mich vieles
aus der Nachkriegszeit wiahrend
meiner Lebensgeschichte begleitete.
Aber erzahl mal, wie seid ihr als
Familie, deine Eltern und deine drei
Geschwister, nach Bethel gekommen?

Anfangs arbeitete Vater mit schwer-
erziehbaren jungen Mannern in der
Erziehungsanstalt in Eckartsheim, eine
Zweiganstalt von Bethel. Dann bat
man ihn, in Bethel eine durch den
Krieg zerstorte Schule aufzubauen.
Dabei halfen wir Vater. Inzwischen ist
dies die Forderschule Mamre Patmos
mit den Forderschwerpunkten auf kor-
perliche, motorische und geistige Ent-
wicklung, die auch eine Berufsschule
beinhaltet. Mit anderen Worten, ich
bin in Bethel mit den verschiedensten
Menschen unter Kriegsbedingungen
und der Nachkriegszeit aufgewachsen.
Beispielsweise habe ich meine Tisch-
lerlehre in Bethel u. a. mit Epileptikern
absolviert. Es war fur uns normal, z. B.
Holzspdne dem Nachbarn hinzuschie-
ben, damit er, falls er einen epilepti-
schen Anfall bekommt, etwas weicher
fallen kann. Das war fir uns ,normal’
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— was immer das eigentlich bedeutet.
Ebenfalls war es normal, alte Sachen
nicht einfach wegzuwerfen. Das geht
auf die Brockensammlung zurtick, die
vom alten Bodelschwingh durch einen
Spendenaufruf eingefiihrt wurde, und
in Bethel inzwischen Tradition hat.

Was bedeutet denn
,die Brockensammlung”?
Das geht auf die Worte Jesus zuriick,
der die Menschen nach der Bewirtung
am See Genezareth aufforderte:

»,Sammelt die iibrigen Brocken,
auf das nichts umkomme.*

Alle, die Bethel unterstiitzen wollten,
spendeten und spenden immer noch
wie z. B. kaputte Kochtopfe, Stiihle,
Kleider etc. Damit diese Spenden
einen Nutzen bekamen, entstanden
damals Reparaturwerkstatten, wie eine
Schmiede, Schneiderei, Schusterei, Ba-
ckerei, Metzgerei etc. und sogar eine
eigene Ziegelei, sodass alle Menschen
in ihrer Vielfalt in Bethel eine niitz-
liche Arbeit fanden, die ihnen einen
Sinn in ihrer Lebenswelt verschaffte.
Seit hundert Jahren hat Bethel sogar
eigene Geldscheine.

Nun kann ich verstehen, warum es
fiir dich so schwer war, als die alten
Hauser in Jyvaskylad abgerissen wur-
den. Hartwig, erzihl davon, wie deine
Zeit in Jyvdskyld weiter verlief.

Oh, ich denke, die sieben Jahre, die
ich hier in Jyvdskyld bei und mit den
Pfadfindern verbrachte, haben mich
sehr viel gelehrt, abgesehen davon,
dass ich Eeva-Liisa kennenlernte.

Ich war neben meinem Beruf mit den
verschiedensten jungen Menschen
unter extremen Bedingungen oft Tag
und Nacht zusammen. Wichtig war
vor allem, untereinander und mitei-
nander Verantwortung zu tragen. Ich
lernte Finnland und die Natur kennen
und lieben.

Eeva-Liisa war ja Lehrerin,
aber was hatte sie bzw. ihr mit

Eeva-Liisa kaufte Anfang 1980 das
Haus Aijald. Wir verwirklichten unsere
Ideen, um dort etwas fir Menschen
aufzubauen, mit denen wir gemeinsam
leben wollten — und wir heirateten.
Schnell fanden sich Leute, wie z. B.
Pfadfinder, Sozialarbeiter, Arzte, Frei-
willige, Alkoholiker, Arbeitslose usw.
Das Haus wurde repariert. Der Garten
sah trostlos aus. Zeitweilig war ich
arbeitslos, um Arbeitslosen in Aijila
Arbeit zu geben. Jetzt brauchten wir
alle Lebenserfahrungen und Hande,
die zupackten.

Wer wohnte damals
mit euch in Ajili?

Drei Personen waren Tag und Nacht
bei uns in der Familienpflege. Kauko,
Eeva-Liisas Bruder war behindert. Er
lebte bei uns. Unsere Jungs Lauri und
Aapo kamen dazu. Tagsliber kamen
verschiedenste Menschen in unser
Haus. Es sprach sich offenbar rum. Es
kamen Obdachlose, Arbeitslose, Alko-
holiker, Menschen, die allein waren,
einfach viele unterschiedliche Men-
schen mit ihrem eigenen individuellen
Lebensrucksack. Sie bekamen bei uns
etwas zu essen, einen warmen Platz,
aber sie haben mitangepackt und wa-
ren erstaunlich patent.

Wir haben gemeinsam
renoviert, gebaut, repariert, den
Garten gestaltet, uns gemeinsam
um die Hiihner, Schafe und das
Pony gekiimmert.

Das war nicht immer leicht. Ich er-
innere mich an einen Alkoholiker, der
sehr effektiv arbeitete, wenn er nicht
betrunken war. Wir haben gegensei-
tig viel von— und miteinander gelernt
und sehen uns hin und wieder immer
noch. Ich selbst lernte immer mehr
dazu, im Sein miteinander zu sein,
denn dafir gibt es keinen Beruf und
das kann man nicht lehren, das muss
man erleben. Heutzutage kommen
tagsiiber immer mehr Menschen, die
allein und sozial ausgegrenzt sind. Sie
brauchen ein Gegeniiber, Ohren, die
zuhoren und eine Tatigkeit, die Freude

macht. Das heilt ,fiireinander da sein’.

Wenn du zuriickblickst, was hast
du aus deiner aktiven Zeit in Aijala
personlich mitgenommen?

Ich habe mit den unterschiedlichs-
ten Menschen durch das gemeinsame
Miteinander viel gelernt, um mich
selbst besser kennenzulernen und zu
verstehen. Wenn Pekka nicht sagen
konnte, was er sagen wollte, sagt man,
er sei behindert. Aber, wenn ich ihn
nicht verstand, bin ich dann eigentlich




24

normal? Wenn ich mit meinem stim-
perhaften Finnisch nicht das sagen
kann, was ich sagen will, bin ich dann
normal oder nicht? Mit Pekka hatte ich
einen sehr guten Kontakt und deshalb
stellte ich mir die Frage, wer ist hier
eigentlich behindert?

Wie das?

Maippi kannte ich schon seit meiner
ersten Finnlandreise. Spater wohnte
sie bei uns in der Familienpflege. Sie
ging mal auf das Eis, um im Eisloch zu
angeln. Sie fischte den kleinsten Fisch
im ganzen Pdijdnne. Dariiber freute
sie sich so riesig laut, dass Pennanen
herbeistlirzte, um sie aus dem Eisloch
zu retten. Er gab ihr dann alle seine
kleinen Fische. Dann ging Maippi zum
ersten Nachbarn, gab der Katze einen
Fisch und bekam warmen Kaffee, ging
dann zur nédchsten Katze und und be-
kam... usw. So lernte sie alle Leute in
unserer Nachbarschaft kennen und das
Wichtigste war, alle lernten sie kennen
— und schatzen. Jeder, der mit ihr was
zu tun hatte, war zunachst erstaunt,
weil sie so ungewohnlich war. Heute
lebt sie in Turku, ist 92. Immer noch
fragt man im Dorf, wie es Maippi geht?
So entwickelte sie soziales Netzwerk,
eben auf ihre Art.

Wenn du iiber dein Leben in
Deutschland, Finnland, in Ajilid und
nun in Rauhaniemi nachdenkst, was
ist das Verbindende?

Eigentlich hat sich mein Leben, das
mich durch die Familie und Bethel
préagte, in Finnland weiterfortgesetzt,
nur die Herausforderungen haben sich
inzwischen verandert. Meine Berufe
als Tischler und Architekt haben mir
natirlich geholfen, alles ,Alte’ wertzu-
schitzen. In Aijild wohnten wir Giber
40 Jahre, in Rauhaniemi tGber zehn
Jahre. Beide Hauser sind aus dem
18.Jahrhundert. Was die Alten uns
tberlassen haben, sollten wir weiter-
geben. Einige tun das auch.

Was wiirdest du dir fiir Aijili in
der Zukunft wiinschen?

Aijala wird sich an die Zeiten an-
passen. Ich wiinsche mir, dass Aijila
ein Ort bleibt, wo man gemeinsam
mit- und fireinander lebt. Das ist
in unserer heutigen Zeit so wichtig.
Ich habe in Aijild Finnisch gelernt.
Finnland ist jetzt mein Heimatland.
Deutschland bleibt mein Vaterland.
Auch Deutschland hat sich verandert.
Meine Verwandten treffe ich dort ein-
mal im Jahr in der Pfalz. Pfalzisch ist
meine Muttersprache. Ich kenne mein
Deutschland, ich weil%, wo der ,Bam-
berger Reiter’ steht, aber irgendwie bin
ich nicht mehr so richtig Deutscher,
weil ich das Deutschland, wie es heute
ist, eigentlich nicht mehr kenne, aber
meine Familie und Bethel von dort
wird hier in Aijild und Rauhaniemi
immer in mir weiterleben. Inzwischen
bin ich alt geworden. Ich kann Aijila
schon Jiingeren Uberlassen. Beim Mit-
tagsschlaf denke ich oft an die Zeit, als
ich als kleiner Junge auf einer Wiese in
Tirol lag. Die Traume bleiben, nur die
Wiesen duften anders, aber:

wir bleiben Eeva-Liisa und Hartwig
Reuter. H

Bethel: Gemeinschaft
verwirklichen, oder
Bethel: Tal der Liebe

Im Jahr 1867 wurde in Bielefeld
(Nordrhein—Westfalen) ein kleines
Pflegehaus der inneren Mission

fur drei Knaben mit epileptischen
Erkrankungen gegriindet — doch
schnell weitete es sich zu einer
vielseitigen christlichen Statte aus, in
der Menschen miteinander leben, die
behindert, psychisch krank sind oder
Epilepsie haben.

Inzwischen ist der Verbund der
v. Bodelschwinghschen Stiftungen
Bethel entstanden, bestehend
aus flinf rechtlich selbstandi-
gen Stiftungen: Bethel, Sarepta,
Nazareth, Hoffnungstaler Stiftung
Lobetal und Eben—Ezer. Insgesamt
gibt es ca. 24000 Beschiftigte in
acht Bundeslandern und an 300
Standorten in der Pflege, Erziehung,
in medizinischen Bereichen, IT,
Handwerk, Kultur, Bildung, Service
etc.

Bethel ist die grofite
diakonische Einrichtung
Europas.

Im Jahr 1872 wurde der Theologe
Friedrich v. Bodelschwingh der
Altere Anstaltsleiter, der sich ver-
schiedensten Menschen, wie u. a.
psychisch Kranken, Arbeitslosen,
Alkoholkranken, Obdachlosen
annahm. Er versuchte nicht nur
durch Pflege zu helfen, sondern
flr sie Arbeitsstatten und eine
Lebenswelt in der Gemeinschaft zu
schaffen. Auf seine Initiative geht
der Name der Einrichtung Bethel
(hebraisch Beth El: Haus Gottes)
zuriick. Er griindete in Bethel zu-
dem christliche Bildungsstdtten, wie
z. B. fiir Behinderte, Krankenpfleger
und Theologen. 1910 verstarb er,
und sein jlingster Sohn, Friedrich v.
Bodelschwingh der Jiingere, eben-
falls Theologe, leitete Bethel liber die
beiden Weltkriege hinaus.

In Bethel arbeiten u. a. Diakonissen
und Diakone. Um 1900 gab es bereits
Uber mehrere Tausend Einwohner mit
eigener Kirchengemeinde, eigenem
Birgermeister, Schreinerei, Metzgerei,
Backerei, Naherei, Schusterei etc.

Viele weitere Informationen uber
Bethel finden sich Internet.

» bethel.de
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GEMEINDEPARTNERSCHAFT

Die Partnerbeziehung
zwischen den
Kirchengemeinden
Kemi und
Berlin-Marzahn

Ganz sicher steht liber
dieser Beziehung Gottes
Segen, doch viele konkrete
Dinge und Begegnungen
halten sie lebendig.

Initiator und Wegbereiter der Partner-
schaft war Pfarrer Seppo lkonen. Eine
wesentliche Ursache flir das Zustande-
kommen des Kontaktes zwischen den
Gemeinden Kemi und Berlin-Marzahn
ist gewiss darin zu suchen, dass Seppo
mehrfach zu Studienzwecken in der
damaligen DDR weilte. Er suchte auch
wegen der [utherischen Tradition der
finnischen Kirche bewusst Kontakt zu
einer ostdeutschen Kirchengemeinde.
Finnische Kirchengemeinden haben

ja in der Regel Partnerbeziehungen
nach Estland und Ungarn. So bedurf-
te es einiger Diskussionen in Kemis
Kirchenvorstand, bis der Weg Rich-
tung Deutschland-Ost frei war. Die
Auswahl der Partnergemeinde erfolgte
dann allerdings nicht durch Seppo
oder die Kirchengemeinde Kemi selbst,
sondern sie wurde mit ,Unterstiitzung”
von DDR-Staatsorganen der Kirchen-
gemeinde Marzahn ,zugewiesen”.

Zu einem ersten Besuch von Seppo
zusammen mit einem Mitglied des
Kirchenvorstandes kam es 1986 in
Marzahn. Dies ist der Beginn einer
nun 38jdhrigen Beziehung. Den
ersten Gegenbesuch von Marzahner
Pfarrern — Getrud Zietz und Cyrill
Pech — gab es 1987 in Kemi. 1988
weilten Seppo und Jorma Lammi
— Mitglied des Kirchenvorstandes
und Stadtparlamentarier — in
Marzahn. Danach bildete sich ein
,Finnlandkreis” in der Marzahner
Gemeinde, der sich in der Regel
in Privatwohnungen traf, um
Begegnungen vorzubereiten und
Wissen Uber Finnland zu vermitteln.

Rund 20 Gemeindemitglieder
aus Kemi unternahmen im Sommer
1989 eine Busreise nach Marzahn.
Von Beginn an wurde darauf ge-
achtet, dass die Unterbringung der
Gaste in Privatquartieren und nicht
in Hotels oder Pensionen erfolg-
te. Das ist wohl ein wesentlicher

Grund fir das langjdhrige Bestehen
der Kontakte, weil diese auf mehre-
ren Ebenen entstanden und gepflegt
werden konnten (Amts—, Gruppen-—,
Privatebene). Ubrigens: Die Gruppe
aus Kemi kam mit einem gemieteten
Mercedes—Reisebus. Der Bus wurde
auf einem Parkplatz abgestellt. Bereits
nach der ersten Nacht fehlte ihm

der Mercedes—Stern — eine begehr-
te Trophée in der Noch-DDR-Zeit.
Nach Offnung der DDR-Grenzen
fuhren im Juni 1990 die damali-

ge Marzahner Kindergartenleiterin
Christiane Vogel sowie Ingolf Braatz
und Bernhard Huhn nach Kemi.
Viele Anregungen flr die Ausstattung
unseres Kindergartens konnte
Christiane mitnehmen. Zeitweilig
bestand ein reger Kontakt zwischen
den Kindergarten (z. B. CD-, Foto—
Austausch). 1992 |oste Pertti Telkki
Seppo lkonen als Kirkkoherra in Kemi
ab. Es folgte zunéchst eine Phase
regen Jugendaustausches zwischen
den Gemeinden. Dann aber verlager-
ten sich Ende der 1990iger Jahre die
Kontakte mehr und mehr auf die fami-
lidre, private Ebene. In Gottesdiensten
in Kemi und Marzahn brannten aber
weiter regelmalig Freundschaftskerzen
auf den Altdren und in den Fiirbitten
wurde der Partner gedacht.

Nachdem das langjdhrig in Marzahn
tatige Pfarrerehepaar Gertrud und
Wolfgang Zietz in Ruhestand ging,
wurden die Kontakte ab 2001 wie-
der intensiver. Der neue Marzahner
Pfarrer Ingolf Gobel hatte in Pfarrer
Heikki Koivisto ein zuverldssiges und
engagiertes GegenUber. Heikki hielt
als neuer ,Auflenminister” intensive
Kontakte zu Kemis Partnergemeinden.
Es folgte eine Phase regelmafiger
Gemeindefahrten in beide Richtungen,
Jugendgruppen fuhren nach Kemi bzw.
Berlin — und zweimal kamen deutsch-
lernende Austauschschiiler aus Kemi
nach Berlin.

Die Marzahner konnten Kemi,
seine Umgebung und etwas von
Finnlands Norden kennenlernen. Es
gab Bootsfahrten und Angelausflige,
versteckte Waldseen zu entde-
cken, historische Orte zu erkun-
den, den Polarkreis und nattirlich
Saunabesuche. Besucher aus Kemi
schatzen in Berlin das breite kul-
turelle Angebot und schier unend-
liche Einkaufsmoglichkeiten. Wir
entdeckten Gemeinsamkeiten und
Unterschiede, und dass es eigentlich
keine Sprachbarrieren gibt, wenn
man aufeinander zugeht und achtsam

miteinander umgeht.

So hat auch unser letztes Projekt im
Jahr 2023 wieder eine neue Briicke
gebaut. Der “Meri-Lapin Oratorio—
Kuoro” unter Leitung von Ville
Mankkinen sang gemeinsam mit der
“Okumenischen Kantorei Marzahn”
Ende November das Mozart-Requiem
in Marzahn. Nun steht auf Einladung
der Gemeinde Kemi im Sommer
eine Fahrt von Marzahnern an. Vom
29. Juli bis zum 5. August wird eine
Gemeindegruppe aus Marzahn nach
Kemi reisen. Zu dem gemeinsamen
Gottesdienst am 4. August in der
Kirche zu Kemi sind alle Interessierten
aus der weiteren Region herzlich
eingeladen.

Fur Anfang Januar 2025 ist dann ein
weiteres gemeinsames Chorprojekt in
Planung. Dann sollen in Kemi Teile
von J. S. Bachs Weihnachtsoratorium
erklingen.

Unser derzeitiger Marzahner Pfarrer
Dr. Joram Luttenberger ist ein grofSer
Freund Finnlands. Die Marzahner
Gemeinde hofft, dass er zusammen
mit Tuomas Tolli in Kemi dies Licht
der Verstandigung weiter am Leuchten
erhilt, damit es in die Zukunft strahlt.
Es ware wunderbar, wenn nachfolgen-
de Generationen dhnliche Erfahrungen
machen drfen.

Bernhard Huhn, Evangelische Kirchen Cemeinde
Berlin Marzahn ... ,seit Anfang an dabei!”

=,

Gibt es noch weitere
Partnerschaften?

Wir sind davon tiberzeugt, dass es
auch viele weitere Partnerschaften
zwischen Kirchengemeinden in Finn-
land und in Deutschland gibt. Kennt
ihr welche? Wo finden sonst noch
finnisch—deutsche Gottesdienste in
Zusammenarbeit mit deutschen Part-
nergemeinden statt? Lasst uns daran
teilhaben, erzahlt von lebendigen Part-
nerschaften und ladet zu gemeinsamen
Gottesdiensten, Gemeindefesten und
Konzerten ein!

Wir werden dariber berichten...

Hinweise sendet gern an uns: E-Mail
redaktion@deutschegemeinde.fi.
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DIAKONIE

Die Seele

Missionare verbreiten das
Wort Gottes, die Diakone
der Seemannsmissionen
wenden es an: Kimmere
dich um deinen Nachsten.
Denn nicht nur Schiffe
brauchen Anlegestellen,
auch Seeleute missen
ankommen konnen.

m Tag, als das Dritte Reich
unterging, erhielt Walter Panzlau in
Genua einen Befehl: Er soll den Molo
Vecchio sprengen, die 490 Meter lange
Hafenmole, die seit mehr als 1000
Jahren die Stadt vor dem Feind und vor
der See schiitzte. Der Marinespreng-
meister hatte die Mole bereits vermint,
aber dann verweigerte er den Befehl.
Walter Panzlau war 22 Jahre alt und
stammte aus einer lutherischen Familie
in Bremerhaven. Er legte sein Leben
in die Hand Gottes. Gefangenschaft,
Heimkehr, Studium der Diakonie.
1955 kehrte er als Seemannspastor
nach Genua zuriick.

Seine Tochter Barbara wachst in
der Via Lorenzo Stallo auf, in ei-
ner Wohnung mit Blick auf Italiens
wichtigsten Hafen. EIf Zimmer mit
Entrata, Bar, Bibliothek, Billardtisch
und Dachterrasse. Barbara wird mit
den Seemdnnern grol}, die in diesen
Rdaumen essen, schlafen, lachen, die
durch die Gassen der Altstadt ziehen
und am Wochenende Fullball spielen,
Schiff gegen Schiff. Es herrschte Leben
in der deutschen Seemannsmission.

Niemand wusste von Panzlaus
Vergangenheit als deutscher
Marinesprengmeister. Bis ein ehema-
liger Kamerad dem Magistrat davon
berichtete. Die Stadt feierte den deut-
schen Retter als ,Signore Dynamit”.
Man bot ihm die Ehrenbiirgerschaft
an. Bescheiden lehnte der Lutheraner

ab. Seit 2002 ist nun seine Tochter
die Seemannspastorin von Genua.
Einmal dabei, immer dabei, sagen die
Missionare.

Die Deutsche Seemannsmission
geht bis ins 19. Jahrhundert zurtick.
22 Missionen gibt es auf der Welt,

16 sind es in Deutschland. Sitz der
lutherischen Organisation ist Bremen.
Ein Mal alle vier Jahre kommen die
Missionare aus allen Herrgottswinkeln
der Erde zusammen, wie zuletzt auf
dem Kirchentag in Berlin. Um sich
neu zu definieren, um neue Ziele zu
stecken, sich zu prasentieren. Der
Kontakt untereinander ist wichtig, vor
allem fur die Diakone draufRen, die am
Rand der Zivilisation und in der Ode
kilometerlanger Containerhéfen leben.
Dann sitzen sie wie zuletzt auf der
Dachterrasse der Jugendherberge in
Berlin zusammen und sprechen tber
Schicksale und Sorgen der Matrosen.
Sie sind Menschen, die den Arbeitern
der Meere ihr Leben gewidmet haben.
Menschen wie Ernst Welp, 67.

Meine Frau ist Finnin. 1968 such-
te ich Arbeit in der Kirche. Ich fand
eine Stelle in Kotka, im Stidosten von
Finnland. Die See ist kalt da; alles dreht
sich um Papier, um Holz, Zellulose und
den Transit nach Russland. Ich hatte
gehort, dass Seeleute unmoralische
Menschen sind, und so war es auch.
Ich kam in einen Pfuhl: Dirnen, Saufen
und Achteraussegeln. Die lie3en ihre
Schiffe am Morgen einfach fahren.

Ernst Welp hebt die Hinde zum
Himmel, Hande wie Schaufeln. Er
baute die Mission mit diesen Handen,
auf dem Land’s End, aus runden, gro-
ben Stammen.

Anfangs musste ich mich durch-
kdampfen. Ich allein. Aber mit der
Zeit merkte ich: Das waren gar
nicht so Schlimme. Sondern sensible
Menschen, Lebenskiinstler. Sie hatten
ein hartes Leben, und sie mussten
einen Ausgleich haben.

Welp ging mit Filipinos, die noch
nie eine Schneeflocke gesehen hatten,
Ski fahren und schubste selbst stolze
Kapitdne zur Abkiihlung nach der
Sauna aus seinem Wohnzimmerfenster
in die Ostsee. Das trug ihm in der Welt
der Seeleute den Ruf eines Originals
ein. Als das Land unter seinem Haus
bedrohlich absank, hat er es mit
Wagenhebern gestiitzt.

Ernst Welp fiihrte seine Mission 35
Jahre lang. Dabei hat er verschiedene
Phasen erkannt, die er ,Lebensbilder
der Seefahrer” nennt: Phase eins: der
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Pfuhl. Phase zwei: die Birgerlichkeit.
Als die Liegezeiten in den siebziger
Jahren kiirzer wurden, heirateten

die Seemédnner ihre Mddchen. Welp
wurde Ehestifter. Phase drei: die
Katastrophe. Nach zehn Jahren waren
die Seefahrtsehen gescheitert. Welp
wurde Scheidungsberater. Phase vier:
die Globalisierung, das seelenlose
Containerschiff. Die Seeleute haben
Angst um ihren Arbeitsplatz, sie spre-
chen an Bord keine gemeinsame Spra-
che, sie vereinsamen.

Ich habe einen Selbstmord ver-
hindert, bei einem zweiten kam ich
zu spét. Ich habe einen Mérder im
Gefadngnis betreut und Diebe ange-
nommen. Menschen sind Menschen,
die dndern sich nicht. Unser
Evangelium ist das Mitleben. Und dann
den Heiligen Ceist wirken lassen.

Welp legt die blaue Miitze, an der
ein kleines silbernes Kreuz funkelt,
auf die Bank, er hilt die Hand seiner
finnischen Frau. Seit zwei Monaten
ist er pensioniert. Seine Sohne sind
erwachsen.

Ich bin ein gliicklicher Mensch. Ich
brauche eine Pause, und dann mache
ich weiter. Auch ohne Gehalt.

,Lass fallen Anker” war lange das
Motto der Mission. Jetzt hat Jan
Oltmanns ein neues Logo auf seinen
VW-Bus geklebt: In support of the
seafarers’ dignity — fir die Wiirde
der Seefahrer. Denn die sieht er in
Gefahr. Oltmanns war sechs Jahre alt,
als ihn sein Vater zum ersten Mal in
ein Seemannsheim mitnahm. Damals
lagen die Schiffe oft noch Wochen
im Hafen, und die Seeleute kannten
sich. Heute leitet Jan Oltmanns die
Mission ,Duckdalben” im Hamburger

Hafen. Lange Haare, langer Bart,
Alter 48, SchuhgrofRe 47, raucht
Selbstgedrehte, Marke Van Nelle. Die
Seeleute, die heute bei Oltmanns
einkehren, sind meist nur noch ein
paar Stunden im Hafen, und es ist
selten geworden, dass man einander
noch kennt. ,Der Seemann ist ein
Indikator”, sagt Jan. ,Auf See hat die
Globalisierung zuerst begonnen.”
Mit ihr kamen héssliche Worter.
Containerisierung, Kostenminimierung,
Loschzeitenverkiirzung. Der Mensch
an Bord ist nur noch ein Ersatzteil.

Seemann, deine Heimat ist das Meer?
So ‘n Quatsch. Auch der braucht fes-
ten Boden. Als Erstes bekommt er bei
uns eine Telefonkarte, damit er billig te-
lefonieren kann. Das ist das Wichtigste,
das ist seine Verbindung zur Heimat.
Dann gibt er uns sein Geld, denn er
vertraut der Seaman’s Mission — wie
iberall auf der Welt. Wir erledigen die
Geldgeschafte des Matrosen. Und er
kann Kicker oder Billard spielen, lesen
oder emailen. Kaffee und Tee gibt’s
umsonst, Bier kostet ‘n Euro. Ich will
niemanden bekehren. Aber: Jesus loves
you. Das kann ich schon sagen, davon
bin ich tiberzeugt.

s war der erste Kirchentag 1848
in der Lutherstadt Wittenberg, auf dem
ein junger Pfarrer eine flammende
Rede hielt. Johann Hinrich Wichern
redete Uiber die Verpflichtung der
Kirche, sich der Notleidenden auf
allen Gebieten anzunehmen. Daraus
entstand die ,Innere Mission” der
evangelischen Kirche. Wichern redete
auch von der sittlichen Verwahrlosung
in deutschen und Uberseeischen
Héfen.

Bald darauf reiste der erste deutsche
Seemannspastor nach England, um
sich die Arbeit der britischen missi-
ons to seamen anzusehen. In Bremen
baute ein Reeder um 1900 das erste
Seemannsheim. Die Kirche griindete
die erste unabhéngige Heuerstelle, um
die Seeleute aus der Abhdngigkeit der
Reeder und Wirtsleute zu holen. Es
folgten Kiel, Hamburg, Bremerhaven.
In den zwanziger Jahren schlossen sie
sich zu einem Verband zusammen.
Auch in Valparaiso, New York, Genua,
Rotterdam wirkten jetzt deutsche
Seemannspastoren.

In den fiinfziger Jahren macht die
Mission eine Veranderung durch,
vom Mildtdter zum Missionar. Dem
Seemann die Heimat in die Welt nach-
tragen, heilst es nun. Und gleichzeitig
versucht, ihn auf die Kirchenbank
zu locken. Die Kirche griindet neue
Stationen in Douala, Lomé, Istanbul,
Alexandria, Bilbao, Dublin und
Kapstadt. Wie es zu der spéten deut-
schen Missionierung der Welt kommt?
Es ist wieder Geld in den Kassen,
man ist wieder wer in der Welt.
Bundesprasident Heinrich Liibke weiht
1966 das Seemannsheim in Douala
ein. Das Auswartige Amt stellt Mittel
bereit, die Kirche offnet das christliche
Fullhorn. Brot fir die Welt.

In den siebziger Jahren werden
weitere Neugriindungen geplant, in
Stidamerika, in Stidostasien, im Fernen
Osten. Man baut in New Orleans und
Pirdus, dann im Irak und im Iran, in
Durban. Zur selben Zeit beginnt Ernst
Welp im finnischen Kotka, im Pfuhl.

Lothar Voigt beginnt zehn Jahre
spdter im schwedischen Goteborg.
Phase zwei: die Hafen der Ehe. Dann
wechselt er ins dinische Arhus,
spater zieht er nach England weiter,
Felixstowe, und da arbeitet er heu-
te noch. Voigt ist 58 und hat zwei
Schwéchen: eine fir maschinenbe-
triebene Musikinstrumente und eine
fur Schiffsmaschinen. Die Orgeln und
Walzklaviere samm elt er in seinem
Haus in Danemark. Der anderen
Leidenschaft front er im Dienst. Er ist
gelernter Elektromechaniker. Tragt den
Leatherman wie eine Taschenuhr am
Kettchen und im Portemonnaie einen
Satz Inbusschlissel. Auf den Kiimos,
den kleinen Kistenmotorschiffen, war-
ten die Kapitdne schon auf ihn. Dann
driicken sie ihm einen Blaumann und
die Liste mit fdlligen Reparaturen in
die Hand. Seelsorge, auch das?

Der port chaplain des Industriehafens

Felixstowe steigt hinab in die p 27
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Maschine. ,He, Meister, klemm doch
ma’ eben den Motor da ab und lass
den andern vorlaufen”, ordert er. Die
Maschine, das kollektive Herz der
Seeleute. ,Siehste? Lauft wieder.”
Olverschmiert sitzt er spiter in der
Messe, einer von ihnen. So dringt er
in ihre Seelen. ,Hat der Heiland nicht
Seeleute zu seinen Jiingern gemacht?”

Als nun Jesus am Galildischen Meer
entlangging, sah er zwei Briider, Simon,
der Petrus genannt wird, und Andreas,
seinen Bruder, die warfen ihre Netze
ins Meer, denn sie waren Fischer. Und
er sprach zu ihnen: Folgt mir nach,
ich will euch zu Menschenfischern
machen. (Matthéus, 4, 18-20).

Auch er hat sie alle gesehen, die
Zeitalter vom Futtermitteldampfer bis
zur schwimmenden Warenfestung, und
er kennt fast alle Schiffe der Kiimo-
Fahrt. Auch den ersten Hamburger, der
mit Polen und Filipinos unter Antigua—
Flagge fuhr.

Es gibt heute nur noch wenige echte
Reeder. Die Schiffe gehéren Banken
und Investoren. Die haben eine gesun-
de Schifffahrt ausgerottet. Unser Tun
wird immer nétiger. Seelsorge heilSt fiir
mich, dass meine Mitmenschen nicht
mehr einsam sind. Dazu muss ich her-
ausfinden, wo der Fisch stinkt an Bord.

Seit zwei Jahren lauft ein
Forschungsvorhaben der walisischen
Universitdt Cardiff, das Projekt des
mitreisenden Pastors. Ulrich Schulte,
53 Jahre alt, Seemannspastor in
Rotterdam, ist auf 19 Schiffen gefah-
ren, von der Ostsee bis nach Portugal.
Schulte ist kurz und kréftig, Vollbart,
voller Leben. Mit einem Dreizack séhe
er aus wie Neptun. Zwei Jahre wirkten
er und ein finnischer Kollege versuchs-
weise auf See.

An Bord hievte er Leinen, schrubbte
das Deck. In der Kombdiise zauberte
der gelernte Konditor Nachtische. Mal
war er eine Woche, mal drei Wochen
mit den Besatzungen unterwegs, die
zwischen sechs und 27 Mann zihlten.
Es ist nicht immer bequem im Hotel
zur Schraube. Die standige Vibration
auf den Kiimos zermirbt die Knie,
weild Schulte. Er kennt die Leere
auf 300 Meter langen Tankern. Die
Kélte der Containerschiffe. Und die
Menschen kommen von der manning
agency; sie haben keine Beziehung zu
den Schiffen mehr. Auf solchen toten
Riesen funktioniert man nur.

In der Einsamkeit, stellte Schulte

fest, haben die Seeleute Zeit. Endlos
Zeit. Da habe er den Gottesdienst nur

angeboten. Ganz unaufdringlich. Auf
jedem Schiff sei das Angebot dankbar
angenommen worden. Sogar im Sturm.
Als er vor Irland Messe hielt, da rollte
der Pott, dass Schulte, in Sandalen

und Talar, die Beine unter dem Tisch
festklemmen musste, wahrend ein
Matrose im Kriangen die Kerze hielt
und ein anderer den Kelch.

Eternal Father, strong to save, Whose
arm has bound the restless wave, Who
biddest the mighty ocean deep Its own
appointed limits keep; Oh, hear us
when we cry to Thee, For those in peril
on the sea!

Zwolf Manner nahmen teil am 6ku-
menischen Mahl, Russen, Deutsche
und Filipinos. Schulte zerschnitt
eine Seekarte und fertigte ein Kreuz
daraus. ,Es hangt noch immer auf
diesem Schiff. Diese Atmosphére
vergisst niemand.” Wie die meisten
der Missionare ist Schulte nicht Pastor,
sondern Diakon, und eigentlich darf
er Sakramente wie Abendmahl oder
Taufe gar nicht zelebrieren. Aber im
Hafen und auf See schaut nur der
Himmel zu. Es gilt das Kirchenrecht:
pro tempore et loco. ,Beschrankt auf
Zeit und Ort” darf er doch. Und wenn
es mangels Hostien auch mal ein
Toastbrot tun muss.

In Helsinki besuchte die Mannschaft
ein Museum statt die Kneipe. In
Holland schleppte Schulte auf dem
Klapprad Weihnachtssterne an, die
ein ganzes Jahr an Bord gediehen.

In Schottland besorgte er zwolf Liter
Eiscreme. Das Leben ist einfach. Wenn
Liebe fehlt, ist Eiscreme wichtig. Und
Gottes Wort. ,Frither las der Kapitan
aus der Bibel. Das Beddirfnis ist immer
noch da”, sagt Schulte. Die finni-
schen Reeder wissen das und bezah-
len jetzt Missionare flirs Mitfahren.
Nicht zuletzt, weil die Auswertung
der Universitat Cardiff ergab, dass es
an Bord von Schiffen, auf denen ein
Pastor mitfahrt, kaum noch Konflikte
gibt. Auch Unfille und Krankenstand
gehen drastisch zurtick. Zwei Drittel
der Seeleute wie Kapitdne wiinschten
sich eine standige Begleitung. Darauf
beschloss Bremen: Jeder, der im
Ausland Dienst tut, soll vier Wochen
im Jahr auf einem Schiff mitreisen.

enn es ein Portrat der Milde
gibt, dann ist es dieses Gesicht, dieses
Lacheln. Ein Licheln wie hundert
Jahre Manhattan: Reverend Clint
Padgitt, 59, Priester der deutschen
St.—Pauls—Kirche in New York. Seit 20

Jahren leitet er die German Seafearers’
Mission auf der 15. StralRe. Mit drei

Mann sind die New Yorker ange-
reist: der Priester, sein pensionierter
Vorganger Bill Fensterer und ein alter
Reeder. Sie stammen aus einer Zeit,
als die Stlickgutschiffe noch an den
Piers der Lower East Side festmachten,
die Viertel der jidischen, italieni-
schen Einwanderer und die Markte
Chinatowns belieferten. Manchmal
lagen sie dort Monate, sagt Reverend
Padgitt. Als er anfing, kimmerte

sich noch jeder um seine Leute. Die
franzosischen Missionare kiimmerten
sich um Franzosen, die Iren um Iren.
Man hielt untereinander zusammen
und hielt Freundschaft, auch zu den
Reverends. Heute kommen die meis-
ten Seeleute von den Philippinen, aus
der Ukraine oder Polen. In den USA
werden sie seit dem 11. September
2001 behandelt wie Staatsfeinde,
sagt Padgitt. Auch hier sieht die
Mission die Wiirde der Seeleute in
Gefahr. Jetzt dirfen sie nur noch mit
Sondergenehmigung an Land.

So schwdrmen die drei Missionare
jeden Tag in die Containerhéfen bei
Newark und Hoboken aus, bepackt
mit englischen Biichern, Bibeln,
Videos, Post— und Telefonkarten. Sie
bringen die ,Welt” und die ,Bunte” an
Bord. Dann geht es ums Wetter, um
Politik, Urlaub, Familie und Stiirme
auf See. Sie nehmen Bestellungen
auf und besorgen Schuhe, Jacken
oder Orangensaft. Der port chaplain
war immer wichtig. Jetzt ist er noch
wichtiger.

Gleichzeitig ist bei der Finanzierung
Flexibilitdt das messianische
Gebot der Stunde geworden. Das
Geld wird knapp, auch bei den
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Stellvertretern Gottes auf Erden. Die
[nlandsmissionen sind gemeinniitzi-
ge Vereine und verflochten mit den
Landeskirchen, die tGberall kiirzen.
Die Hauser im Ausland werden nur
noch zur Halfte von der Evangelischen
Kirche getragen, der Rest ist
Improvisation.

In Lomé und Douala beziehen
nur noch die Seemannspastoren
ihre Gehalter aus Deutschland. Die
Lohne der Angestellten und den
Unterhalt des Hauses erwirtschaften
sie mit dem eigenen Restaurant und
Zimmervermietungen. Es wohnen dort
jetzt Rucksacktouristen neben durch-
reisenden Urwalddrzten und Arbeitern
von den Bohrinseln. Hongkong

organisiert jahrlich ein Spendendinner.

In Finnland steuern die Stadte ei-
nen Obolus bei, in Rotterdam und
Durban die Reeder, und in London
sichert ein Uberbleibsel aus der
guten alten Zeit die Schiffsbesuche
des Diakons, der ,Kaiser—Wilhelm-
[l.—Fonds fir notleidende Deutsche”.
Jetzt mochte Bremen sogar einen
Offentlichkeitsarbeiter damit beauf-
tragen, fir zusatzliche Spenden zu
werben. Zumindest an Ideen und
am Nachwuchs herrscht noch kein
Mangel.

ilko Hunger studiert
Theologie in Miinster, neuntes
Semester. Davor war er in Emden der
Missions—Zivi. Sein Boss war 18 Jahre
Pastor in Afrika gewesen. In Lomé,
Togo, und Libreville, Gabun. Der er-
zahlte viel, und Wilko machte mit den
Seeleuten Schiffermusik. Einmal noch
nach Rio, einmal nach Schanghai.
Gerade kehrt der 27-Jdhrige aus

Douala in Kamerun zuriick. Sieben
Monate Praktikum. Griine Kulleraugen
leuchten in einem noch kindlichen
Gesicht. Dort gibt es ein grolses
Seemannsheim mit Hotel, Restaurant,
Pool und Video—Beamer. Pfarrer ist der
Kameruner Edouard Wou kono. Er
schickte Wilko auf die Schiffe. Jeden
Abend brachte Wilko Seeleute ins
Heim und damit in Sicherheit. Der
Knotenpunkt der Westkdiste ist gefahr-
lich: stindig Polizeisperren, tberall
Korruption. Ein Seelenverkdufer aus
Kuba lag die ganze Zeit am Pier, an
Bord Malaria. Im Gefdngnis besuchte
er einen Seemann aus Manila. Er horte
die Schreie der Gefolterten, die mit
Knippeln auf die Fullsohlen geschla-
gen wurden. Wilko gab dem Seemann
Geld. In Afrika, hat der Student ge-
lernt, plant man nur bis zum nachs-
ten Tag. Jetzt will er Seemannspastor
werden, am liebsten in Afrika.

Martin Struwe wusste schon mit 15,
dass er Diakon werden wiirde. Mit 19
leistete er ein soziales Jahr, studierte
am Berliner Johannesstift und wurde
Seemannspastor in Bremerhaven. Jetzt
ist er 34, etwas naseweils und geht
am liebsten barful8. Seit einem Jahr ist
er Missionar in Mantyluoto. Das ist
ein 500-Seelen-Ort in Finnland. Ein
Friseur, eine Kneipe, die um neun Uhr
schlielst. Finnische Melancholie und
minus 30 Grad. Fur indische Seeleute,
sagt Martin, ist das schwer zu ertragen.

1000 Schiffe halten jdhrlich in
dieser Eindde. Wenn im Winter bei
hohem Seegang die Wellen tber die
Bordkante schwappen, vereisen die
Schiffe. Dann mussen die Seeleute
raus und mit dem Hammer das Eis
abschlagen, damit ihr Kahn keine
Schlagseite bekommt. In der Mission
an der Schotterstralbe freuen sie sich
nach solchen Einsatzen auf die Sauna
und das Bier. Wenn sie genug Zeit im
Hafen haben, holt Martin Struwe die
Mannschaft ab zum Schlittenfahren in
den Diinen oder zum Eishockeyspiel
in Pori, der nichstgréferen Stadt.
Manchmal mochte einer sogar be-
ten. Martin hat in der Mission einen
,Raum der Stille” eingerichtet. Neben
der Bibel liegt der Koran, Bilder von
Buddha und Shiva schmiicken den
Raum.

Meine Mission ist sehr klein, und des-
halb hat sie etwas Familidres. Natdirlich
erreiche ich nicht so viele Seeleute
wie eine grofSe Mission in Afrika oder
Hamburg. Dort haben sie auch zu
anderen Leuten Kontakt, sie treffen
Schiffsausriister, die Agenten der
Reedereien, und es gibt Abwechslung
in den Stadten. In Méantyluoto haben
sie nur mich. Ich bin dort fiir sie die
Bank, das Fitnessstudio, die Kneipe,
die Kirche, das Wohnzimmer, der
Spielsalon und das Internetcafé.

Ein Leben lang will er fir die
Seeleute da sein, schwort Struwe.
Denn die Bergpredigt sei sein Auftrag,
die Nachstenliebe, und nirgends
komme er den Menschen so nahe wie
im Hafen. Nicht nur Schiffe brauchen
Anlegestellen, auch die Arbeiter der
Meere missen ankommen konnen.
Dabei will er ihnen helfen, das ist
seine Mission.

Der Berliner Schriftsteller Helmut
Kuhn stiel vor Jahren mitten in
Manhattan auf ein Schild, das ihn
neugierig machte: German Seafarers’
Mission. Kein Hafen weit und breit,
aber Seefahrer? Kuhn besuchte den
Port Chaplain von New York, und der
kiindigte prompt einen Gegenbesuch
an: ,Ndachstes Jahr treffe ich meine
Missionskollegen zum Kirchentag
in Berlin, da kannst du die ganze
Mannschaft kennen lernen.” Das Studio
des Fotografen Mathias Bothor lag dann
genau gegeniiber der Unterkunft der
Missionare. Eine bessere Gelegenheit,
Portréts der weit gereisten Seelsorger zu
machen, hatte er kaum finden kénnen.

Auf den bereits 2005 entstandenen
Bildern mit entsprechender Altersangabe:
(1) Ernst Welp, 67 Jahre, Kotka; (2) Wilko
Hunger, 27 Jahre, Emden; (3) Ulrich
Schulte, 53 Jahre, Seemannspastor in
Rotterdam; (4) Jirgen Kanz, 67 Jahre,
Rotterdam; (5) Jan Oltmanns, 48 Jahre,
Mission ,Duckdalben”, Hamburg;

(6) Barbara Panzlau, 44 Jahre, Diakonin
in Genua; (7) Bill Fensterer, 74 Jahre,
ehemaliger Port Chaplain, New York;
(8) Jorg Moritz, 46 Jahre,
Seemannspastor, Bremerhaven.

Der Nachdruck des Artikels
,Die Seele des Hafens’ von Helmut
Kuhn und Mathias Bothor; erschienen
im Verlag mare, Nr. 49, April/Mai 2005
war nur moglich mit freundlicher
Unterstiitzung des Verlags und spontaner
Zustimmung des Autors Helmut Kuhn
und des Fotografen Mathias Bothor.

Ernst Welp ist am 15. Mdrz 2024 in
Kotka in Finnland gestorben.
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Das Webatelier im
Seniorenwohnheim...

Quelle der Gelassenheit

Im Saal des Deutschen Seniorenheims
hort man Stimmen der jungen Frauen
— beim Kaffee und Kuchen bespre-
chen sie neue Webprojekte — Muster,
Farben, Garn. Im Mittelpunkt steht die
Leiterin der Webgruppe, Weblehrerin
Maikki Karisto. Auf ihre bescheidene
und sanfte Weise berét sie die Webe-
rinnen, macht Vorschldge und orga-
nisiert den Webprozess in den Keller-
radumen des Seniorenwohnheimes in
Munkkiniemi.

,lch habe das Deutsche
Seniorenwohnheim im Jahre 1986 zum
ersten Mal kennengelernt. Eine deut-
sche Bekannte, die meine Webstube in
Espoo besucht hat, hat mich hier-
her eingeladen und gefragt, ob ich
die deutschsprachigen Frauen, die
Interesse an Weben haben, bei dem
Webprozess etwas unterstiitzen kénn-
te. Da ich Deutsch kann, habe
ich sofort zugesagt”.

Das damals aktive Mitglied der
Deutschen Gemeinde Ragnhild
Ohblom unterstiitzte die Idee, in
den unbenutzten Kellerraumen des
Deutschen Seniorenheimes ein
Webatelier zu griinden. Mit ihrem
eigenen Geld kaufte sie in Ost-
Finnland die ersten Websttihle. Ein
weiterer Webstuhl kam aus der
Erbschaft von Sirkku Becker, die auch
aktiv im neu gegriindeten Webatelier
in Munkkiniemi mitgewirkt hatte.
Ragnhild Ohblom hat auch eine
kleine Sammlung an Fachbtichern
zum Thema Weben an die weite-
ren Generationen der Weberinnen
hinterlassen.

B Anmeldungen zum Weben

im Deutschen Seniorenwohnheim in
Munkkiniemi direkt bei Susanne Rocke,
E-Mail susanne.rocke@icloud.com

,Meine ersten Schiilerinnen, die
in das Deutsche Seniorenheim zum
Weben gekommen sind, waren die
Frauen der Lehrer aus der Deutschen
Schule, Frauen der Diplomaten und
Lehrerinnen aus Goethe Institut. Sie
hatten Zeit zum Weben und zum
Lernen.” — erinnert sich Maikki.

Seit 2015 hat Maikki ihren eigenen
Webstuhl in Munkkiniemi. Darauf
webt sie immer wieder neue Muster
fir ihre Webkurse, die sie regelmalig
in der Schweiz hilt.

,Meinen ersten Webstuhl habe
ich mit 12 Jahren von meinen Eltern
bekommen. Mein Vater war Zahnarzt
und meine Mutter war Hebamme und
Krankenschwester. Sie haben mein
Interesse an der Handarbeit bemerkt
und einen Tischwebstuhl geschenkt.”

Nach dem Schulabschluss in
Tampere besuchte Maikki die
Webschule (Kotiteollisuuskoulu)
in Vammala. ,An meinem ersten
Tag in der Webschule habe ich mit
Leinen gearbeitet, und verstanden,
dass von nun an mein Leben eng mit
dem Weben verbunden sein wird.”
Nach zwei Jahren in Vammala setzte
Maikki ihre Ausbildung in Turku in
der schwedischsprachigen Webschule

(Kotiteollisuusopisto, Abo hemsldjds-
lararinstitut) fort. Die Ausbildung
dauerte drei Jahre. Danach ging es

fur ein Jahr nach Hameenlinna. In

der Schule, gegriindet 1885 von
Fredrika Wetterhoff, machte Maikki die
Ausbildung zur Weblehrerin.

Ihren Berufseinstieg hat Maikki bei
der Firma Varpa—Looms in Myllykoski
gemacht. Die Firma spezialisierte
sich auf Webstiihle und Zubehor und
organisierte viele Sommerkurse in
Weben fiir Ausldnder. Da unterrichtete
Maikki die Webtechniken auf Englisch
und Schwedisch fiir Anfinger und
Fortgeschrittene.

Da Maikki auch Deutsch konnte,
wurde sie von einer Schweizer Firma,
die sich auch auf Weben spezialisiert,
angesprochen. Auf diese Weise ist im
Jahre 1986 eine Partnerschaft entstan-
den, die bis heute sich halt. Maikki
verbringt in der Schweiz sechzehn
Wochen im Jahr und gibt Kurse zu
verschiedenen Webtechniken. Maikki
Karisto hat auch einige Biicher zum
Thema Weben auf Finnisch geschrie-
ben. Zwischen ihren Aufenthalten in
der Schweiz hilt Maikki Kurse in den
Volkshochschulen (Tyévdenopisto)
und kommt einmal in der Woche in
das Webatelier im Seniorenwohnheim.

,Hier ist eine besondere Atmosphére
— Rubhe, die schopferische
Kraft férdert und Raum fiir das
Zusammensein mit den anderen
Weberinnen. Ich freue mich sehr, dass
das Webatelier in Munkkiniemi immer
wieder neue Interessenten gewinnt
und die Tradition weiterlebt und
weitergepflegt wird.”

Einige Bewohner der heutigen Zeit
wurden von der Begeisterung der
Webdamen angesteckt und trauen sich
auch, an den Webstuhl ranzukom-
men und zum ersten Mal das Weben
auszuprobieren.

,Ich habe viel Handarbeit in meinem
Leben gemacht, aber immer wieder
von Weben getrdumt. Ich freue mich,
dass ich jetzt die Moglichkeit habe, fiir
meine Tochter einen Schal zu weben.”
sagt Bewohnerin Satu Rossow. Fiir ihr
Projekt hat Satu sich einen modernen
Tischwebstuhl angeschafft.

Interessenten am Weben mdogen
sich bei Susanne Récke melden.
Jeder ist willkommen, der Geduld
und Ausdauer mitbringt, etwas Neues
zu lernen und die Verbindung zur
Tradition weiterzupflegen.

Ein Dankeschon an Gudrun
Sentzke, die seit mehreren Jahren die
Webdamengruppe im Seniorenheim
geleitet hat — und beim Schreiben
dieses Artikels viel mit ihren
Informationen geholfen hat.

Gulmira Akbulatova—Loijas;
Foto mit Maikki Karisto von Mervi Pasanen



Einladung zum Generations-
wechsel: Tetrimaki-Stiftung
sucht neues zweisprachiges
Ehepaar fiir idyllisches
Anwesen

Durch die Erstveroffentlichung des
Buches ,Hurskaat ja Hauraat” Gber
die Geschichte von Tetrimaki und
seiner Griinderin sind wir pl6tzlich in
ganz Finnland in den Zeitungen und

Nachrichten prasent. Wir werden von
fremden Menschen angesprochen,
die Kontakt suchen. Doch wahrend
sie nach uns suchen, suche ich nach
Ihnen und lhrer grolen Gemeinde!

Unsere Anfrage ist folgende: Wir
suchen fir diesen idyllischen Ort und
seine beiden Gemeinschaftshduser ein
zweisprachiges Ehepaar. Sie sollten
in der Lage sein, unsere bestehenden
Kontakte zu pflegen und zu erweitern,
sowie neue kreative Ideen zu entwi-
ckeln und umzusetzen. Aufgrund sei-
ner stillen Lage und seiner gepflegten
Hauser ist Tetrimaki der perfekte Ort
fir Seminare, fur Zeiten der Einkehr,
fir Grof¥familientreffen und sowieso
Verwirklichung kreativer Ideen. Alles
Wichtige beginnt in der Stille!

Die Tetrimaki-Stiftung ist 2000
geboren aus einer finnisch—-deutschen,
christlichen Lebensgemeinschaft.
Somit sind all unsere sozialen Kontakte
gerichtet auf Finnland und den
deutschsprachigen mitteleuropdischen
Raum. Und nun ist Zeit fiir einen
Generationswechsel. Unsere beiden
Gemeinschaftshauser sind ebenfalls
zu erwerben zu einem sehr giinstigen
Preis! Summa sumarum: wir sind be-
reit, in gute Hande loszulassen. Moge
Gott alles fiihren!

Ich, Heidemarie Hillebrecht, bin die
Vorsitzende unserer kleinen Stiftung
und wohne vor Ort. Herzlich freue
ich mich Gber Kontaktaufnahmen aus
der Deutschen Gemeinde — und lade
Euch jetzt schon ein, uns personlich in
Vehmersalmi zu besuchen.

Mit freundlichen Friihlingsgriifen!
Heidemarie Hillebrecht, +358 440 163 222,

E-Mail heide.hillebrecht@gmail.com,
Tetrimdentie 90, 71310 Vehmersalmi

O tetrimaki.fi

Haluatko liittya
seurakuntamme jaseneksi?

Se on helppoa! Vill du bli
medlem i Tyska forsamlingen?
Vagen ar valdigt latt: med
QR-coden hittar du
formularet 'kieliryhmamuutto’.

Nain sind, joka olet jo
suomalaisen seurakunnan
jasen, voit helposti siirtya
saksalaiseen seurakuntaan.

Sinun tarvitsee vain tayttaa
lomake ja lahettaa se meille
seurakunnan toimistoon.
Tayta lomake ja lahetd se
skannattuna sahkopostitse
suoraan toimistoon
anne.breiling@evl fi.

Myos lapset voidaan ilmoittaa
samalla lomakkeella. Jos et ole
vield kirjoilla suomalaisessa
seurakunnassa ja haluat liittya
saksalaisen seurakunnan
jaseneksi, ota yhteyttd suoraan
toimistoon, Anne Breiling,

050 532 1975. Vastaamme
mielellamme kysymyksiisi tai
kerromme lisda seurakunnasta.

Jaettu yhdessa kokeminen
ja enemman: Tervetuloa
seurakuntaamme!

®» saksalainenseurakunta.fi/
liittyminen



https://www.saksalainenseurakunta.fi/liittyminen
https://www.saksalainenseurakunta.fi/liittyminen
https://www.deutschegemeinde.fi/anmeldung/
https://www.tetrimaki.fi

Sommercafés im Garten

am Meer in Munkkiniemi und im
Garten an der Kirche am Park der
Sternwarte in Helsinki

In diesem Sommer laden wir alle ab dem

5. Juni bis zum 14. August an jedem Mittwoch-
nachmittag herzlich zum geselligen Sommercafé
unter freiem Himmel ein — um 14 Uhr

erwartet Euch Kaffee, Tee und Kuchen!

Lasst uns gemeinsam in unseren malerischen
Garten entspannen und plauschen. Mal am
Meeresufer im Garten des Seniorenwohnheims
in Munkkiniemi, Nuottapolku 2, und dann
abwechselnd im Garten der Deutschen Kirche
in Helsinki am Tahtitorninmaki, Unioninkatu 1.

Immer mittwochs ab 14 Uhr.

Auch wenn viele unserer Gemeindegruppen und
Kreise wahrend den Sommermonaten pausieren,
ladt der Kirchgarten in Helsinki jederzeit zum
Verweilen ein: die kleine Picknick-Box steht
taglich gefillt allen zur Verfligung, die sich

eine kleine Pause mitten in der Stadt

in aller Ruhe gbnnen mochten.

Die Deutsche Kirche ist zur Sommerzeit
immer werktags von 10-17 Uhr gedffnet.

Der nachste Gemeindebrief erscheint zur Sommerfrische
nach den Schulferien — eure Artikel, Bilder, Leserbriefe
und Rickfragen bitte bis zum 12. Juli 2024 an
redaktion@deutschegemeinde.fi, oder per Post direkt

an das Gemeindesekretariat in Helsinki schicken.

Deutsche Evangelisch—Lutherische
Gemeinde in Finnland / DELGiF
www.deutschegemeinde.fi
facebook.com/deutschegemeindeinfinnland
postille.deutschegemeinde.fi

Kanzlei und Gemeindesekretariat:

dienstags bis donnerstags 1013 Uhr gedffnet,
telefonisch werktags von 9-15 Uhr erreichbar,
Anne Breiling, Telefon +358 (0)50 532 1975
E-Mail anne.breiling@evl.fi

Hauptpastorin Tina Meyn,
taglich aufer freitags,

Telefon +358 (0)50 594 2485,
E-Mail tina.meyn@evl.fi

Gemeindepastorin Paivi Lukkari,
taglich aufer montags und dienstags,
Telefon +358 (0)40 540 8504,
E-Mail paivi.lukkari@evl.fi

Diakon Timo Sentzke,
Telefon +358 (0)50 594 2498,
E-Mail timo.sentzke@evl.fi

Jugendarbeiterin Nadia Lindfors,
Telefon +358 (0)50 354 8683,
E-Mail nadia.u.lindfors@evl.fi

Kantorin Agnes Goerke,

taglich aufBer montags und dienstags,
Telefon +358 (0)41 517 9496,
E-Mail agnes.goerke@evl.fi

Kiister Tobias Petruzelka,
dienstags bis freitags 11-16 Uhr,
Telefon +358 (0)50 323 9598,
E-Mail tobias.petruzelka@evl.fi

Kindergarten und Vorschule: Leonie Palmerio,
erreichbar montags—freitags 13.15-16.15 Uhr,
Telefon +358 (0)50 360 8916,

E-Mail leitung@deutscherkindergarten.fi

Seniorenwohnheim: Gulmira Akbulatova-Loijas,
Telefon +358 (0)44 219 9586 (9—15 Uhr),
Nuottapolku 2, 00330 Helsinki,

E-Mail leitung@dswh.fi

Kapellengemeinde Turku (Abo):

Telefon +358 (0)50 407 6512,

Kaskenkatu (Kaskisgatan) 1, 20700 Turku (Abo),
E-Mail kapellengemeinde@deutschegemeinde.fi

Nachmittagsbetreuung Turku: Karen Fey,
Telefon +358 (0)50 438 1588,

Kaskenkatu (Kaskisgatan) 1, 20700 Turku (Abo),
E-Mail info@saksankerho.fi
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